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Die Nagelprobe 
‚macht der Pariser Modeschöpfer Pierre Balmain höchst- 
eigenhändig an seinem neuesten Modell, das offensichtlich 
als Frankreichs charmanter Beitrag zur westeuropdischen 
eraufrüstung gedacht ist. FOTO: HAMANN-MEYERPRESS 


Zur Berichterstattung über den Zwischenfall in dem niedersächsischen Städtchen Vlotho traf Obe Anenis 
Lord Russel mit seiner Gattin in London ein. Man habe ihn „in typisch teutonischer Art“ überfaleal 
schlagen und habe seine Frau zu berauben versucht, hatte er vor seinem Abflug erklärt. Der deut 
lizeibericht stellt nüchtern fest: Der Wagen des Lords hat die Absperrungen für die Brückenweihe 
beachtet, Menschenleben gefährdet und dadurch die Empörung der Bevölkerung erregt FOTO: keys 


großen italienischen Lotterie, die soeben in Neape! gel 
greifen in die Trommeln. Soeben fall 
: „3 Millionen Lirel“ ruft der Aufseher an der Trommel ganz links aus FI: 


gefloggt hatte das Hotelschiff „Seute Deern“, das wie ein Museumsstück im Technik regelt den Sprachverkehr auf großen internationalen Konferenzen, bei denen “ eh 
liegt, als die Beschränkungen im deutschen Schiffbau aufgehoben wurden. Am gleichen jahren Vielsprach-Hörapparate zur Ausrüstung gehören. Damit können die Konferenzte,Inehme For: 
von allen öffentlichen Gebäuden und Werften der Hansestädte FOTO: AP_ wahlweise in englischer, französischer, Dortugiesischer, spanischer oder russischer Sprache hören 


Die Kirche ins Dorf bringen zehn umgebaute Autobusse, die von der beigisch-holländischen Ostpriester- 
Der von Köln, Kardinal Frings, der in Bad Königstein im Taunus die Kapellenwagen 
vor dem Altar einer der fahrbaren Kapellen seinen Dank für die Spende aus FOTO: AP 
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verlasse meine Heimat nicht, auch nicht für den Preis der Freiheit, erklärte Aloysius Stepinac in seiner 
fingniszelle in Lepaglava und lehnte die mit der Ausweisung verbundene Amnestie Titos ab. Der 52jährige 
hischof von Agram, der wegen Zusammenarbeit mit den Deutschen zu 18 Jahren Gefängnis verurteilt 
drden war, hält einen Kompromiß zwischen dem Vatikan und der jugoslawischen Regierung für wieder mög- 
th. Für Rom sind die Freilassung des Erzbischofs Stepinac und die völlige Wiederherstellung der Religions- 
eiheit in Jugoslawien Grundbedingungen für ein etwaiges Abkommen mit Marschall Tito FOTO: AP 


5 Doppelbett aus Rosenholz des französischen Staatspräsidenten Auriol wurde extra aus seiner Es knarrten die Gelenke, als im Völkerkundemuseum von St. Louis in USA alte Rüstungen vorgeführt 
iser Wohnung in ein Flugzeug der Air France verfrachtet, das den Präsidenten von seinem Staatsbesuch wurden. Dabei kam es zu dieser müden Somba, bei der der gepanzerte Tänzer nur den einen ver- 
Ehanada abholte. Sozusagen im eigenen Schlafzimmer flog Auriol mit Gattin zurück nach Frankreich zweifelten Wunsch gehabt haben mochte: seiner Partnerin nicht auf die Füße zu treten FOTO: UP 


„feneschen werden die Felsblöcke im israelisch-syrischen Grenzgebiet, um die Grenzlinie genauer zu von Höhensteliungen im syrischen Gebiet aus beschossen wurde. Trotz aller Dementis ist die politische 
‚Eskam trotzdem zu einem anhaltenden Feuergefecht, nachdem eine motorisiertesyrischePatrouille Lage hier nach wie vor gespannt. Jeden Augenblick kann es an dieser Grenze wieder brenner AP 


Din 


der 
und 
zu 


Anna Mühe, dem Kommissar (rechts) 
zu machen, daß alles wirk- 


DURCH SCHLAMM ZUM RUHM Maria Pierangeli. 
„Morgen ist es zu spät“ war der preisgekrönte Film aus Italien, der das Gesicht des Mädchens det,undwirbeinnichtnurmitvollenGlä- 
dem deutschen Kinopublikum eingeprägt hat. Jetzt ist Maria. nach England gegangen und dreht den Film _sern, sondern auch auf Stühlen sitzend 
„‚TheLight Touch“.Steward Granger, der Mann des Filmstars Jean Simmons, wird ihr Partnersein FOTO: DPA 


Küste Ostafrikas die Streichholzkisten im Laderaum eines norwegischen Frachters 
ein Licht auf, als die Wände seiner Kommandobrücke zu glühen 
lief der führerlose Dampfer mit voller Fahrt auf ein Riff 


(links) ist mit ihren 42 Jahren nicht | 
und in wenigen Sekunden eine Ladung Talgkerzen 
nn setzten fluchtartig räumen kleine 
seinen Platz am Maschinenteleg Fe 
or hatten vor der heißen er konnte gerettet werden FOTO: 
u blieben erfolglos. In Rauch 


„Erst konnte er nur das kleine als er zu uns kam“, 


sagen die Schwestern von Dilborn. „Aber Günter, der ja nun Albert heißt 
(in der Mitte), lernte so rasch!“ Albert lacht in sich hinein: er hat seine 
Schwestern 


en und dazu die Polizei, die ihn kreuz und quer durch 


4, Oktober 1969 wird auf der Landstraße bei 


In dem Waldschlößchen Dilborn im Rheinland lebte das „‚Flüchtlings- 
kind Günter Lausit‘“ unerkannt 18 Monate lang. Seine Eltern in Hameln 
ließen den Jungen von der Polizei in ganz Deutschland vergeblich suchen. 
Die Vermißtenakte Albert Rozanski wuchs mit der Zeit auf 28 Seiten an 


*, sagt Kriminelpolizistin Senf. Zu ihr brachte Frau Rozenski ganz aufgeregt des 
aus der Suchanzeige, die sie in einer Rundfunkzeitschrift gefunden hatte FOTOS: NICO 


= Deutschland cht 
& gesucht hat, anderthalb Jahreschönan der Nase herumgeführt 
Sie nicht“‘, schreit der Junge den Mann an. 
213 vermißt. „‚Er war der netteste Kerl und 
und schütteln ratlos die Köpfe. „Das ist 
ganz Abgefeimter‘‘, kichern seine Kameraden, 
ein olter Tippelbruder meint zu dem ganzen 
ER Wandertrieb ist kein Kraut gewachsen.‘‘ 
n mb Ptsächlich, des ist der gleiche 
. 
sammen mit dem Bild „Ich kenne hatte Albert seinen Vater Roman Rozanski 
a 
angeschrien, eser nach Dilborn kam, um den Jungen abzuholen En 


Die „Drachenfels‘“ schwimmt wieder — allerdings nur bis in das Dock einer indischen Firma, 
wo sie abgewrackt wird. Der 11000-BRT-Frachter der Hansa suchte bei Kriegsausbruch mit den 
Schwesterschiffen „Ehrenfels“ und „Braunfels“ Zuflucht in der portugiesisch-indischen Kolonie 
Goa. Im März 1943 versuchte ein feindliches Kriegsschiff unter Mißachtung der Neutralität die 
deutschen Frachter zu kapern, so daß die Schiffe von ihren Besatzungen versenkt werden mußten 


Eine ausgediente Gasmaske dient bei den Bergungsarbeiten als „Taucherglocke“. Fünfzehn 
deutsche Seeleute, ehemals Besatzungsmitglieder der Hansaschiffe, haben in Goa eine neue Heimat 
gefunden. jetzt versuchen sie, Ihre im Auftrag einer I 
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Fünfzehn blieben 


Sternreporter Dr. Sellmeyer berichtet vom letzten Akt 
der erschütternden Schicksalstragödie deutscher Seele 


hat sie ohne 


Pa 


Drei Rauchfahnen in dem neutralen Hafen Murmagao (Portugiesisch-Indien) zeugen von der Ver 
zweiflungstat deutscher Seeleute, die ihre Schiffe selbst in Brand stecken mußten. Der totale Kri 
Rücksicht auf das Völkerrecht in ihrem von Palmen umkränzten Zufluchtsort erreicht 


Eine Rupie Zulage pro Stunde werden für 
die Taucher bezahlt. Die binden sich dann 
eine alte Gasmaske vors Gesicht und ein Seil 
um die Brust und lassen ‚sich ins lauwarme 
Wasser des- Indischen Ozeans gleiten. Das 
Mundstück der Gasmaske ist mit einem meter- 
langen Schlauch verbunden, dessen Ende von 
einem aufgeregten schwarzhäutigen Jungen 
über Wasser gehalten wird. Wenn man kräf- 
fig genug zieht, kommt tatsächlich nach fau- 
lem Gummi schmeckende Luft bis in die 
Lunge. Die Außenwände der Schiffswracks 
sind mit Muscheln überwuchert, und die zer- 
fetzten, verrosteten Eisenplatten schneiden wie 
Glas. Die Wunden eitern dann wochenlang. 
Aber es ist ein Job. Die indische Firma, die 
von der Regierung Portugiesisch-Indiens die 


hat, zahlt für die Bergungsarbeiten 300 Rupien 
im Monat. Das sind immerhin 265 DM. Dazu 
kommt, daß diese fünfzehn deutschen Seeleute, 
die hier in Goa, in dem #rostlosesten Win- 
kel der indischen Küste zurückgeblieben sind, 
weil ihre Heimat polnische oder russische Na- 
men bekommen hat oder weil ihre Frauen 
und Kinder die großen schwarzen Augen ver- 
ängstigt rollen, wenn von den unvorstellbar 
fernen, großen Städten des weihjen Vaters die 
Rede ist, ihren Ehrgeiz darein gesetzt haben, 


Paul‘‘ ist in ganz Goa bekannt. Er ist. der „Doktor“ fü 
ammophone und erfreut sich dementsprechender Hochachtung bei Portugiesen und Indern.: Früher, 
Firma wieder flottzukriegen vor der blutigen Rosenmontagsnacht am 8. März 1943, war Paul 


ihre ehemaligen Schiffe wieder flottzukrieg 
Vielleicht wollen sie auch nur diese traurige 


Zeugen ihres früheren Lebens loswerdel 
‚zusammen mit der Erinnerung an den Ro it 
montag des Jahres 1943. x trü 


Die Geschichte dieser Seeleute, der le 
von über hundert deutschen Offizieren, Ina 
nieuren und Matrosen, ist schnell erzählt, } 
sie von zu Hause ausfuhren, dachten nur Ps 
tiker an Krieg, und als sie der verhängnisvl 
Funkspruch erreichte, einer von Tausende 
die in der Nacht zum 1. September 1939| 
alleWelt ausgestrahlt wurden, kreuzten siei 
Indischen Ozean. Innerhalb von drei Tog 
liefen nacheinander die drei Schwesterscilk 
der Hansa Murmagao, den Hafen der po 
giesisch-indischen Kolonie Goa an. Der Be 
lautete: warten. Wochen, Monate, Jahre, Üi 
Einheimischen sagen „Manha” und mein 
damit morgen. Die Bedeutung dieses W 
lernt man in diesen Breiten schnell. „Manke 
bedeutet, den glühenden Sonnenball ö 
sich kreisen zu lassen, ohne die Tage 
zählen, und von einem Monsun zum andem 
die Zeit zwischen den Fingern zerrinnen 
lassen. Nur eine Nacht brach unvergehlic # 
die endlose Reihe der „Manhas”. 
am Rosenmontag, am 8. März 1943, als plöl 
lich ein fremdes Kriegsschiff in den neufralt 
(FORTSETZUNG AUF SEITEN 


r kaputte Uhren, 


Gasse Elektromeister auf der Ehre 


fels”", „Ehrenfels” und „Braunfels” erworben 
£ - a Wen. 
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ya ist ein „Hansa’‘-Matrose — sagen diese Kinder, bei deren Anblick man bestimmt auch die 
ten trüben Erinnerungen an Rassentheorien vergißt. Und die zarte indische Mutter (links) ist glücklich, 


B sich ihr blonder Mann entschlossen hat, für immer mit ihr in der Weltabgeschiedenheit Goas zu bleiben 


“ “ u: soll einer nicht Heimweh kriegen? Jahraus, jahrein prangte das Wort „BREMEN“ an der verrosteten 


dwand des Dampfers „Ehrenfels‘. Nicht mehr lange, denn der indische Schrotthändier wartet bereits. 
> dann wohl auch das Heimweh aus den Herzen der 15 in Goa gebliebenen Seeleute verschwindet? 


schinen ul Pr Sonntage gibt's für uns schon lange nicht mehr'‘, berichtet der ehemalige Schiffskoch Dimsack Völlig erschöpft kommt der Taucher nach dreiviertelstündiger Arbeit unter Wasser mit unzulänglichem 
er, das heil Fin eußen. Und da die „Freizeitgestaltung‘‘ in Goa sowieso nicht sehr abwechslungsreich ist, bastelt Gerät an Deck. Eine Rupie Zulage in der Stunde gibt's für diese Schinderei. Vielleicht will sich doch 
er Ehrenfel süllen Stunden Flaschenschiffe und schafft sich so einen Nebenverdienst - FOTOS: DPA (7), MULLER (1) der eine oder der andere der „letzten fünfzehn“ auf diese Weise die Heimreise ee” 


iger Westdeutschland 


sagt NSD-Chef Erwin Berne 


,‚ ein neuer „Führer“ von Otto Strassers Gnaden 
In München, „bewußt an eine Tradition anknüpfend‘‘, hat der 
Er entwarf die Fahne — aber als en 
sationsleiter Karl Jocheim Arnim, 


ihm gut an der NSDAP erschien, will er übernehmen; ein Sad. 
SS-Untersturmführer a.D., 
2" sprach, warf ihn Erwin Berner raus 


genannt) ist selbstverständlich aucı 


sie sei viel mehr als irgendeine Partei. Prinz 
Bewegung, sagt der Prinz. So solle man nennen, Gründungsversamm- 
Kaiser Wilhelms nahm neben anderen Prominenten 
lath, Sohn der Kaiserin Hermine und Stiefsohn GONTHER/KEMPER 
331 „Erwin die Zeit verstanden hat" FOTOS: ERNST GROSSAR (2), 
| lung im Münchner Klenzegarten teil. Er glaubt, daß Berner 
4 
3 
der Gel 
| 
Aufenth 
„Fremd 
= 
inen 
u Als unbekannter er, aber auch in München (vor dem Rathaus), beginnt der Schwabe Erwin a: kurze 
en re Die Fahne hoch und darunter ein Fehdebrief. Das flatterte Pastor Niemöller Sei ise ist: Durch 16 Partelpunkte zum Aufstieg. Punkt $: ung einer deutschen Abe de N 
Se Die Fahne ist weiß, mit schwarzweißrotem Kreuz, in der Mitte ganda-Feldzug. Seine : Westdeutschland einen „feigen Sa 
Ins Haus. ist das Neue „Rückkehr der Heimatvertriebenen”. Herr Berner ist für Femegerichte und nennt 
Be Vorkriegsdeutschland. Links oben das E bedeutet Europa. Das 
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Er begnadigte die Mörderin. Italiens ehemaliger Staatspräsident Enrico de Nicola wird zur kommenden Hochzeit 
Yydia Cirillos als Gast erscheinen. Vor 5 Jahren hatte die junge Italienerin den englischen Hauptmann Sidney Lash- 
Preskott erschossen. Eine Mordtat findet im Leben wie im Film, den Lydia zu drehen gestattet hat, ein happy end 


Leben wie Film 


Die Mörderin Lydia Cirillo wird Filmschauspielerin ses 


Die Journalisten umdrängen die begnadigte Lydia Cirillo. Sie hatte Sidney Lash erschossen, als sie erfuhr, dd Weinend sitzt Lydia Cirillo vor ihren Richtern und versteckt ihr Gesicht vor den Blitzen 
der Geliebte in England längst verheiratet war. Mit ihr hatte er sich nur trauen lassen, um sie für die Zeit seines der Pressefotografen. Der Mordprozeß im April 1946 brachte der jungen Frau eine Ge- 
Aufenthaltes in Italien an sich zu fesseln. Nicht als Mörderin, sondern als Patriotin, die ihre Frauenehre gegen den fängnisstrafe von sechs Jahren. Die Richter waren, wie ganz Italien, das leidenschaft- 
„fremdling‘‘ verteidigte, wurde sie angesehen. Italienische Zeitungen und die Weltpresse rissensich um ihre Memoiren lichen Anteil am Schicksal der Mörderin nahm, gerührt und fällten ein mildes Urtei 


Alles wendet sich zum Guten. Signorina Cirillo verbringt nur Aus ihrem Leben wird ein Film. Unter dem Titel „Eine Frau Erschreckt blickt Sidney Lash-Preskott (Frank Lattimore) auf. Die 
Pen. Monate ihrer Gefängnisstrafe hinter Kerkermauern. Nach hat getötet“ wird mit Lianella Carrel in der Rolle Lydias das Leben Frau, die ihn liebt, steht in der Tür und hebt gegen ihn die Pistole. 
ar Zwischenaufenthalt in einer Irrenanstalt wird sie von der Mörderin aus Liebe bis zum happy end gedreht. Lydia Cirillo Im nächsten Augenblick wird der Mann zu Tode getroffen über 

begnadigt. Aber ihr großer Aufstieg beginnt noch spielt in einer kleinen Rolle selbst mit und bekommt große Honorare seinem Schreibtisch brechen FOTOS: SCHUILER (5). AP (1) 


= 
in Sadl 
chützen 
Dikta- 
ingen“, 
b: 
haufen“ 


„Siebel‘‘-Fähren, bespickt mit Flak, sollten bei dem Unternehmen „Seelöwe‘“‘ die Invasionsflotte schützen, 
oraussetzung war eine ruhige See, denn mehr als Windstärke 3 vertrugen diese Fahrzeuge nic 


N 


An bretonischen Kreidefelsen, der englischen Blutiger Ernst wäre aus den Übungen gewordea, 
Steilküste zum Verwechseln ähnlich, übten deutsch wenn Hitler seine Chance ausgenutzt hätte. % 
Gebirgsjäger und Pioniere monatelang „Invasion“ kostete seine erste Niederlage wenigstens kein Bin 


Sprung über den Kanal in notdürftig umgebauten Fahrzeugen aller Art hätten die Landser auffrit 
schen erlebt. Jeder Quadratmeter wurde ausgenutzt. 260.000 Mann sollten auf die Insel gebracht werde 


So sollte es 1940 kommen .. E 


260 000 Mann stehen im Sommer 1940 an der Kanalküste und warten auf den Be 
fehl zum Invasions-Sprung. An klaren Tagen schimmert die weiße Steilküste de 
Insel beinahe verlockend über das Meer. 36 Kilometer trennen die blitzsiegg® 


x 2 A u u wohnte Armee von der letzten feindlichen Nation Europas, die scheinbar nick 
anderes zu erwarten hat als „Blut, Schweiß und Tränen“. Aber der Oberst. Kriegs 
herr Großdeutschlands läßt sich Zeit. Er spricht nicht gerne von dem Unternehme! 
„Seelöwe” und verfolgt die Vorbereitungen mit einer für ihn ungewöhnliche 

1/; Gleichgültigkeit. Schon sind zwei Monate seit dem „Wunder von Dünkirchen“ ve" 


das den Engländern die Rettung ihres Expeditionskorps in Stärke 
einer Viertelmillion Mann ermöglichte. Und jeder Tag wird von Churchill mil 
verbissenem Eifer genutzt. Auf was wartet Hitler? Glaubt er an eine Fried 

reitschaft Englands? Fürchtet er die Home Fieet? Traut er der in aller Bes 
sammengestellten Armada nicht, mit der 36 Kilometer überbrückt werde: 

Auf dem Papier sieht die Operation „Seelöwe“ folgendermaßen aus: In der Mor 
ämmerung, zwei Stunden nach Hochwasser, sollen unter einer gigo 

der Küstengeschütze, der Luftwaffe und Marine die ersten Brückonköpft 

et werden. Innerhalb dreier Tage müßten unter dem Oberbefehl.des Generet 

marschalls v. Rundstedt 260000 Mann von einer Transport-Armada von über 

3500 Schiffen auf die Insel übergesetzt werden. Aber es kommt alles anders." 


_ beschließt seine Untersuchung einer ungeklärten Frage 
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Be | ten Hint ünde berichtet der STERN auf Seite 
ee: | Über die letzten Hintergründe berichtet der auf Sei Re 


Mit Mann und Roß und Wagen — gen Engel- 
lend! Bis auf den letzten Muli stand alles 


Breitbeinig wie altgediente Matrosen standen die Gebirgsjäger während der monate- 
langen Invasionsübungen auf den schwankenden Planken ihrer Kähne. Die offene See- 


bereit und wartete auf die „Seelöwen“-Tour hat der „Seelöwe“ allerdings nie gesehen, denn diesmal verpaßte Hitler den Omnibus 


Deutsche 
Die Briten e 


patrouillierten vor Englands Steilküste. Am 1. August begann die Luftschlacht, die England sturmreif machen sollte. Das Ganze halt! Zum letztenmal werden die Truppen nach einer Übung 
bten ihre schwerste Zeit, aber bis zum 31. Oktober wurden 1554 deutsche Maschinen abgeschossen. Nur Göring 
meldete selbst in dieser Situation seinem Führer optimistische Zahlen, wonach die britische Luftwaffe „am Boden zerstört“ sei 


ausgeschifft. Unternehmen „Seelöwe‘‘ ist abgeblasen. Die Schwimmwesten 
abgeben, der Stahlhelm bleibt, denn jetzt heißt es plötzlich: Rußland! 


so kam es 1944! 


Am 6. Juniwarfen 1622 Flugzeuge ihre Bombenteppiche auf den „‚Atlantik“-Wall. 


355 Lastensegler landeten im Hinterland. Und dann näherten sich 5000 Schiffe 
und 4000 sonstige Fahrzeuge der Küste. Das aber war die Invasion der andern 


[Nächste Seite! 


liegende Strämpfe! 


einem so edien Strumpf wie Arwa 
. nicht richtig umgingen. Richtig gewa- 
schen, verliert Arwa weder den bezau- 
bernden Glanz, der dem Bein den 
schimmernden Ausdruck gibt, noch die 
Form, die elegante Frauen am Arwa 
bewundern. Diese schwingende Paß- 
form ist ein Verdienst jener Frauen, 


die nicht die Mühe scheuten, ihre Bein- 
maße Arwa mitzuteilen. Aus den Er- 
gebnissen der Arwa-Beinwettbewerbe 
wurde mit wissenschaftlichem Ernst 


die 


ideale Paßform entwickelt. Mehr, 


als wir Ihnen über den Umgang mit 
schönen Strümpfen und Beinen hier 
mitteilen können, lesen Sie im Strumpf- 


brevier von Arwa.. Wir 


- Ihnen 


möchten 
mit der Übersendung dieser 


Broschüre gern eine Freude machen. 


Arwa-Strümpfe werden so 
Gutschein ein. Sie erhalten dann 


stark - verlangt, daß die Produktion mit der Nachfrage 
nicht immer Schritt hält. Aber das verführt die guten Geschäfte mit Arwa-Dekora- 
tionen nicht zur Vernachlässigung Ihrer Wünsche. Senden Sie den untenstehenden 
völlig kostenlos,das reizende neue Strumpfbrevier, 


mit vielen Tips für elegante Strümpfe und 


schlanke Beine. 


Ich kaufe ARWA am liebsten bei: 


Einsenden an: ARWA, Backnang/Württ., Abtlg.133/8 | _ 


und der Grund: 


Name: 


Besondere Wünsche beim Einkauf bitte ausführlich erläutern 


Or: 


Straße: 
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So ist es richtig: Gute Strümpfe soll 
man nach dem Waschen an den Spit- 
zen aufhängen. Und bitte nicht an den 
Ofen! Es wäre schade, wenn Sie mit. 


Deutschland werden 


IFORTSETZUNG VON SEITE 11) 


Vorerst kommt es allerdings anders. 
Andere Deuische werden an Land ge- 
spült. Englische Fischer haben an weit 
auseinanderliegenden Stellen ihrer Küste 
zwischen der ‚Isle of Wight und Cornwall 
die Leichen von etwa 40 deutschen Sol- 
daten gefunden. Winston Churchill schreibt 
über diesen Zwischenfall, der aufs neue 
geeignet ist, die Gemüter in Unruhe zu 
verseizen, in seinen Memoiren: „Die 
Deutschen hatten längs der französischen 
Küste Einschiffungsübungen mit ihren 
Kähnen ausgeführt. Einige dieser Kähne 
liefen auf die hohe See hinaus, um der 
englischen Bombardierung zu entgehen, 
und sanken infolge der Bomben oder des 
schlechten Wetters. Das war der Ursprung 
eines weitverbreitefen Gerüchts, die Deut- 
schen hätten einen Landungsversuch 
unternommen und sehr schwere Verluste 
erlitten, und zwar entweder durch Erftrin- 
ken oder dadurch, daf sie in brennen- 
dem Petroleum umgekommen seien, das 


. auf dem Wasser schwamm. Wir unier- 


nahmen nichts, um diesen Gerüchten ent- 


gegenzufreten, die sich hindert und 
mächtig übertrieben in besetzten 
Ländern herum und die unter- 


drückten Völker ermutigten. In Brüssel 
zum Beispiel stellie ein Geschäft Bade- 
anzüge für Männer aus und schrieb dar- 
unter: Für Kanalschwi 

Die Lage wurde anstatt übersichtlicher 
immer verworrener. Hitler lief zu Hoch- 
touren auf. Auf einem Diplomatentreffen 
auf dem Obersalzberg beruhigt er den 
Grafen Ciano: „Nur das schlechte Wetter 
hat uns bisher daran gehindert, energisch 
gegen die Inseln vorzugehen. Wir brau- 
chen mindestens zwei Wochen guies Flug- 
wetter, um die britische Flotte aufer 
Kampf zu seizen und den Weg zur Lan- 
dung frei zu machen.” Und am 4. Septem- 
ber verkündet er in ng en 
WHW-Eröffnungsrede: „Was auch kom- 
men mag, England wird niederbrechen, 
so oder so. Natürlich werde ich alles klug, 


Nun überstürzen sich die Ereignisse. 
Am 7. tember abends gegen 8 Uhr 
werden ohnehin bis zum 
gespannten Nerven in England uuf eine 
neue Probe gestellt. Die Alarmsirenen 
heulen. Das Stichwort „Cromwell” ist 
ausgegeben. Das heiht: Invasion unmit- 
telbar bevorstehend. Aber statt der Ope- 
ration „Seelöwe” beginnt eine neue 
Phase der Luftschlacht. Deutsche Bomber 
eywe London an. Der totale Lufikrieg 

begonnen. 

Graf Ciano schreibt in seinem Tage- 
buch: „Was geschieht in London unier 
dem Eindruck der deutschen Bombardie- 
rung? Es ist schwer, von hier aus zu urfei- 
len. Der Schlag muh schwer sein. Ent- 
scheidend? Ich glaube es nicht.” Auch in 
neue ken laut. 
Der Chef der Abwehr, Canaris, meldet 
39 Divisionen, die in England zur Verleidi- 
gung bereitstünden. Großadmiral Raeder 
wiederholt seine Befürchtungen über die 
Stärke der Home Fleet. Erstmalig werden 
andere Möglichkeiten. zur Niederringung 
Englands auf einer Konferenz im Führer 
hauptquartier erörtert. Man denkt an den 
Luftkrieg, an eine totale Blockade, an 
Operationen im Mittelmeer. Die Entschei- 
dung über die Operation „Seelöwe” wird 


: erst auf den 14., dann auf den 17. 


tember verschoben. Und dann — al 
Luftherrschaft noch immer nicht errungen 


 admiral Roeder der Seekriegsleitung 


angesichts der unnachgiebigen Haltung 


ist — endgültig auf „unbestimmie 
# 


Um die Engländer zu beun = 
werden weitere Vorbereitungen 
darunter das Täuschungsmanöver ein 
eventuellen Landung in Irland. Die Trany, 
portflotte, das Herz der Invasion, 
wird auf Führeranweisung zerstreuf, ui 
die Verluste durch britische 
inzwischen etwa 12 v. H. ausmachen, Dim 
„Seelöwe” ist sang- und klanglos ges MM 
ben. Hitler denkt bereits an den russishg 
Bären! 


Hier nun ist es an der Zeit, zur Lei Mi 
gie Hitlers zurückzukehren, die, wie vr 
ten, den Schlüssel zum Geheinkiil 
iefert. 


Bereits im November 1939 beiahl 


Ausarbeitung eines zur Invasion 
Englands. Wenige Tage nach Beginn dy 
Frankreichfeldzuges, am 21. Mai 19 
seizie er seinen O Kriegshem 
davon in Kenntnis. 


Hitler kümmerte sich nicht darum. 


General Student, der während du 
Frankreichfeldzuges in einem Lazanli 
einen Kopfschuß ausheilen muhte, den 
sich bei Rotterdam zugezogen hatte, 
klärte dem britischen Militärschriftstelle 
Liddell Hart: „Wenn ich damals nod 
Aktion gewesen wäre, hätte ich auf Ei 
satz der Luftlandetruppen gegen Engla 
in der Zeit gedrängt, in der die Räumung 
Dünkirchens noch im G war, mit dem 
Ziel, die Ausschiffungshä in Besitz 
nehmen.” Und Winston Churchill schreibt 
„Wäre Hitler mit übernatürlicher Weishei 
begabt gewesen, so hätte er den Angrif 
an der französischen Front veriangsoni 
hätte vielleicht nach Dünkirchen an dw 
Seine-Linie eine Pause von drei oder vie 
Wochen eingeschaltet, und während 
dessen seine Vorbereitungen zur Invasion 
von England beschleunigt.” 

Hitler dachte, wie wir gesehen habe, 
weder zur Zeit von Dünkirchen nod 
kurz danach daran, den Plan überhayl 
in Angriff zu nehmen. 

Statt dessen sagte er am 24. Maiiı 
Rundstedts Haupiquartier in Charlevilk 
vor kleinstem Kreis, er hoffe, ‚in 
Wochen mit England Frieden zu haben‘, 
Das britische Imperium sei notwendig wd 
ein Segen für die Welt. Er werde ihm jed 
Hilfe anbieten, die es im Kampf gegen 
den Bolschewismus brauche. Von deuk 
schen Kolonien halte er nicht viel, 5% 
seien nur eine Prestigefrage. 

Statt dessen machte er in seiner Reid 
tagsrede vom 19. Juli den Engländen 
ein offizielles Friedensangebot und wa 
über die Ablehnung desselben ehrlid 
erstaunt. 

Es gibt also keinen Zweifel: Hitler hal 
bis Ende Juli nicht die ernsthafte Absidii 
eine Invasion zu starten. Als er sich dan 


Englands doch dazu entschliejen muhle 
war es zu spät. Das Überraschung 
moment stand ze nicht mehr zur by 
gung. Weder die Überlegenheit zur 
noch zur Luft konnte er da noch erringel. 
So hat Hitler seinen Sieg im Jahr IM 
verspielt.- Denn es ist zwar nicht sicet, 
aber doch wahrscheinlich, . dat; unmillek 
bar nach Dünkirchen eine Landung Erlok 
gehabt hätte. Der „Führer” wurde de 
Opfer seiner eigenen „Rassentheorie”. 
war gefangen in der Vorstellung, dal di# 
Engländer als Herrenrasse bereit wi 
möübten, sich mit ihm die Welt zu teilen. I 
Jahr 1924 schrieb er in seinem „Kampl' 
„Wer eine Prüfung der heutigen Bündnis 
möglichkeiten vornimmt, mul zu der Über 
zeugung gelangen, als letzte durdr 
führbare Bindung nur eine Anlehnung 
England übrigbleibt.” Noch fünfzehn John 
später, im Krieg auf Leben und Tod 
eben jenem Staat, klammerte er sich ve 
bissen an diese, seine eigene Dokii 
Daran starb der „Seelöwe”. Daran # 
vielleicht auch Hitler gestorben ... 


Fünfzchn blieben in Goo 


(FORTSETZUNG VON SEITE 6) 
Häfen eindrang, um die deutschen Schiffe 
zu kapern. Da blieb den Besatzungen 
nichts anderes 


Tag wurden die deutschen Seeleute von 
den portugiesischen Behörden in die ur- 
alte, halbzerfallene Festung Aguada ge- 
sperrt. Und jeizt galf es ersi recht zu 
warten. Wann ist Prozeh, der Prozeh 

Meuferei und Ge- 


wegen 


fährdung des Hafens? — „Manhal’ = 
Wonn ist der Krieg endlich zu Endel = 
„Manhal” — Wann dürfen wir 

Hause? — „Manhal” — Die ersten trofet 
1949 in Deutschland ein. Nach genau zei 
Jahren Goa. Der Rest folgte in Absiä 
den von mehreren Monaten. Bis aul 
letzten fünfzehn. Die bleiben in m 
Und manchmal gehen sie an die ! 

Gräber ihrer Kameraden, die das el% 
sende „Manha” nicht mehr erlebt habe 
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eiraten. 
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erden 

vorsichtig und gewissenhaft vorberei- je „Ger 
A ten... Und wenn man in England sehr 
neugierig ist und fragt: Ja, warum kommt > 
er denn nicht? Dann sage ich: Beruhigt El, 
euch, er kommt!” Tosender Beifall unter- 
bricht ihn. Ey 

> 

= 
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Die beid 

| 

en Schiffe in Brand zu stecken. Am nächsten 

| 


Strafbefehle flattern Herrn Walter Moskwa in Regen seit Anfang 49 laufend ins Haus, weil er mit Frau Helene 
kundier im Konkubinat lebt. Von den zwei Käthis wird er laufend angezeigt. „jetzt lächeln wir bloß noch“, sagt Herr 

oskwa und zahlt die auferlegten Geldstrafen in Raten. 5 Mark im Monat. Mehr läßt die Fürsorgeunterstützung nicht zu 


enn’s nach Fräulein Käthi 


it Polizeigewalt gegen „wilde“ Ehen 


ierr Wolter Moskwa und Frau Helene Stadler wollen 
heiraten. Sie sind Flüchtlinge, Frau Stadier wohnt im 
jause Deggendorfer Straße 98 in Regen im Bayerischen 
Wald. Aber sie können nicht heiraten, denn Frau 
Stadler würde ihre Witwenrente verlieren, und mit der 
rsorgeunterstützung Herrn Moskwas allein können 
ie nicht auskommen. Da sie sich lieben und gewillt 
ind, miteinander zu leben, kommen sie mit dem Ge- 
tz in Konflikt, denn der Artikel 50a des Bayerischen 
olizei-Strafgesetzes von 1882, der noch heute in Kraft 
st, besagt: ‚Personen, welche in fortgesetzter außer- 
helic Geschlechtsgemeinschaft leben, 
erden im Falle der Erregung öffentlichen Ärgernisses 

Geldstrafe oder Haft bestraft.‘ Zwei Käthis, 
lachbarinnen von Frau Stadier, fühlten sich durch 
has Zusammenleben der beiden öffentlich geärgert, und 
je „Gerechtigkeit‘‘ der Paragraphen nahm ihren Lauf. 


Die Schrauben anziehen muß Frau Stadler gelegent- 
lich am Schloß ihrer Wohnungstür. Das ging damals 
zu Bruch, als der Regener Polizeikommissar Baumann 
und sein Oberwachtmeister Rettenberger sich nachts 
vom Tatbestand des Konkubinats überzeugen wollten. 
„Unerhört“, protestierte die krank zu Bett liegende Frau 
Stadler. Den richterlichen Durchsuchungsbefehl hatten 
die Herren übrigens vergessen. Herr Moskwa mußte 
mit zur Vernehmung ; hinterher gab’s eine Haussuchung 


r beiden Käthis. „Es ist einfach untragbar, wenn man zusehen muß,- wie er abends kommt und morgens geht“, 
reg sich Fräulein Käthi P. (links). Gestört habe sie sich eigentlich dadurch nicht gefühlt, gestand sie später dem 
: Auch Fräulein Käthi H. „stört es nicht sonderlich‘, aber sie kann es eben nicht verstehen, daß zwei Menschen 
me ohne Ehekontrakt zusammenleben. Ja, und dieses Nicht-Verstehen reicht zur Anzeige FOTOS: ALFRED STROBEL 


Endel — 
ten In dieser paradiesischen Landschaft Das ‚‚wilde‘‘ Ehepaar, das im 
cn N j liegt Regen im Bayerischen Wald. Im Zu- dritten Stock des Hauses Deggen- 
y N (di sammenleben der Menschen herrschen aller- dorfer Straße 98 in Regen wohnt 
5 a dings keine parodiesischen Zustände. Bay- und an dem die beiden Käthis ihre Moral- 
in fi erns Innenminister Dr. Högner würde den theorie aufzäumen, wäre liebend gern ein 
; u bewußten Artikel 50a selbst gern gestrichen legalesEhepaar mitallen bürgerlichenRech- 
das sehen. Aberer kann.dieseStreichung besten- ten. Aber dann würde Frau Stadler (links) 


falls anregen. Wie wäre es denn, ‘wenn ihre Witwenrente verlieren, und von Herrn 
das Oberste Bayerische Landesgericht an Moskwas Unterstützung können sie nicht 
Hand des Falles Moskwa—Stadier leben — und wenn’s nach Fräulein Käthi 
diesen Artikel überprüfen würde? ginge, dürften sie sich auch nicht lieben 
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Können Frauen töten? 


Mit dieser Frage beschäftigen sich 


Lemmy Caution, ein fixer Junge, derimmer 
im richtigenAugenblick seinSchießeisen zur 
Hand hat. An dünner Kette die Erkennungs- 
marke der Geheimpolizei 

Marella Thorensen, die Dame, die den 
Brief schreibt und den kürzeren zieht 

Terry O’Halloran, Lemmys Freund, auch 
Polizeimensch und hart im Trinken 

Brendy, O’Hollorans Boß, der von seiner 
Frau Dresche kriegt 

Ho Lee Sam, der alte Chinamann, liebt 
Bücher, bloß nicht das Strafgesetzbuch 

BereniceLee Sam, Tochter des Chinesen, 
verdammt gut gebaut, überdies klug und 
anfangs voreingenommen gegen Leute 
von der Polizei - 


Aylmar Thorensen, dos dicke und angst- 
schlotternde Mannsbild, ist mit Marella 
verheiratet und ganz nebenbei Anwalt 
dunkler Klienten 

Nellie ist schwarz und kocht bei Thorensens 

Toots, alias Marian Frenzer, blond, 
frech, gierig, vom Leben durchgeschüttelt, 
aber gar nicht uneben 

Joe Mitzler ist keine erfreuliche Figur. 
Für 50 Dollar dreht er jedem den Hals 

um. Übrigens Toots Freund 

Jack Rocca, ein Chikagder Gangsterchef 
im Ruhestand. Versucht’s jetzt auf die 
ehrliche Masche 

Rudy Spigla wurde sein Nachfolger, ein 
gerissenes Stück. Lemmy mag ihn gar nicht 

Effie Spigla war mal Rudys Frau. Jetzt 
macht sie in 


ng 

Oklahoma-Joe verscheuert Schnee und 
Koks und nennt sein Etablissement „Hotel“ 

Gluck hat Pech. Als Wärter der Leichen- 
halle kriegt er ein paar blaue Bohnen 
zwischen die Rippen 


KRIMINALROMAN VON PETER CHEYNEY 


Veröffentlichungsrechte durch Curtis-Brown/Hansen 


Villa Rosalito 
Burlingame, California 
1. Januar 1951 


An den Abteilungsleiter 
Bundes-Kriminalamt 
US-Justizministerium 
Washington 


Sehr geehrter Herr! 

Diesen Brief schreibe ich Ihnen nach sehr 
reiflichem Uberlegen. Er wird Ihnen etwas 
mysteriös vorkommen, aber daran kann ich 
im Augenblick nichts ändern. 

Durch Zufall habe ich in den letzten Mo- 
naten Kenntnis von gewissen Vorfällen er- 
halten, die — soweit ich das beurteilen 
kann — unter die Kompetenz Ihrer Behörde 
fallen. Mehr möchte ich heute nicht sagen, 
denn ich hoffe noch immer, daß die Ge- 
schichte ohne meine Mitwirkung aufgeklärt 
wird. 


Ich denke, Ihnen innerhalb der nächsten 
zehn Tage Einzelheiten berichten zu können. 
Vielleicht veranlassen mich die Ereignisse 
aber auch, daß ich Sie bis zum 9. d. M. 
antelefoniere und Ihnen alles mündlich er- 


e. 
Sollten Sie allerdings bis zum 9. nichts 
von mir gehört haben, ersuche ich Sie drin- 
gend, einen Ihrer zuverlässigsten Beamten 
herzuschicken, mit dem ich am Nachmittag 
des 10. Januar sprechen kann. Sollte dieser 
Besuch nctwendig werden, dann werde ich 
Ihrem Beamten gegenüber alles aussagen. 


Marella Thorensen 


a, und nun stehe ich vor dem Haus, 

sehe es mir an und denke, daß ich mir 

eines Tages auch so 'nen tadellosen 

Kasten bauen lassen werde, später, 
wenn ich mich mal zur Ruhe gesetzt habe, 
und vorausgesetzt, daß ich jemals genug 
Moneten zusammenkratzen kann. 

Das Ding hat nämlich das, was sie 


‘in den Büchern immer „Atmosphäre” 


nennen. Es liegt ein ziemliches Stück 
von der Straße ab, oben an einem grü- 
nen Abhang. Nach der Straße zu steht 
ein schöner weißer Lattenzaun, und über- 
all sind Blumenbeete und weiße Fliesen. 
Vom Tor aus führen eine Menge weißer 
Steinstufen, eine Art Terrassenweg, bis 
zum Vordereingang. 

Am liebsten würde ich mich jetzt lang 
ins Gras hauen. Mit dem Flugzeug 
reisen ist ja ganz schön, aber man wird 
mächtig müde davon. Doch schließlich 
wird man von allem müde, soviel habe 
ich schon gemerkt. Sogar Kriminalisten 
werden müde, aber das ist Ihnen sicher 
schon selbst aufgefallen. 

Während ich so zur Eingangstür wan- 
dere, überlege ich, ‘wie diese Marella 
Thorensen wohl aussehen wird. Schade, 
daß wir kein Bild von der Dame haben. 
Wenn ich von einer Dame ein Bild sehe, 
mach’ ich mir immer so meine Gedan- 
ken. Aber da ich sie ja in einer Minute 
zu Gesicht kriege, ist das mit dem Bild 
ja nicht mehr so wichtig. 

Mir kommt der ganze Auftrag einiger- 
maßen komisch vor. Sie haben ja den 
Brief gelesen, den die Dame an den Alten 
in Washington geschrieben hat. Sie sagt 
selbst, der Brief sei mysteriös. Ich habe 
gleich im Wörterbuch nachgeguct, da 
steht „mysteriös” siehe „Mysterium“, 
dann hab ich unter „Mysterium“ ge- 
lesen, daß das soviel wie „außerhalb 
des menschlichen Begriffsvermögens“ 
heißt. Daß die Sache außerhalb meines 
Begriffsvermögens liegt, finde ich eigent- 
lich nicht. 

Überlegen Sie mal selbst: Wenn die 
Dame einen Brief an den Chef des FBI*) 
schreibt und darin andeutet, daß hier 
irgendwelche krummen Geschichten pas- 


*) Abkürzung für „Federal Bureau of Investi- 
as: Zentrale für die Aufklärung von Ver- 
in den USA 


sieren, die er sich mal ansehen soll, dann 
ist ja wohl anzunehmen, daß jemand in 
der Gegend unsaubere Sachen dreht. 
O.K. Wenn das aber so ist, dann finde 
ich es eigenartig, daß die Thorensen es 
nicht zuerst mal ihrem Mann erzählt. 
Wenn man schließlich zehn Jahre mit 
jemand verheiratet ist, erzählt man doch 
erst mal ihm die ganze Geschichte. 

Damen machen ja manchmal Dumm- 
heiten. Das wissen Sie wohl genau so 
gut wie ich. Dagegen haben sie mei- 
stens einen viel klareren Verstand als 
man ihnen allgemein zubillig. Nur 
Männer sind romantische Ochsen. Ich 
hab schon eine Menge sehr praktischer 
Damen kennengelernt, zum Beispiel die 
in Cincinnati. Das war ein reizendes 
Kind, sie spießte ihren zweiten Mann 
mit einem Schraubenzieher auf, weil er 
eines Sonntags nicht zur Kirche wollte, 
was beweist, daß Frauen manchmal hart 
sein können. 

Mit diesen Gedanken bin ich bis zur 
Tür gekommen. Ein schön verzierter 
Klingelknopf ist da, und als ich drauf 
drücke, höre ich irgendwo im Haus eine 
musikalische Glocke läuten. Ich stehe 
und warte. 

Es ist vier Uhr, und der Wind fängt 
an, etwas aufzufrischen. Ich finde, es 
sieht nach Regen aus. Niemand scheint 
sich um mein Geläute zu kümmern, des- 
wegen klingele ich noch einmal. Fünf 
oder sechs Minuten verstreichen. 

Ich gehe schließlih ums Haus rum. 
Wirklich ein feiner Bau, nicht zu groß 
und nicht zu klein. Nach rechts führt 
ein Fußweg, und hinter dem Haus ist 
ein gepflegter Rasen mit einer kleinen 
chinesischen Pagode in der äußersten 
Ecke. 

In der Mitte der Rückfront sind zwei 
große Fenstertüren, die direkt auf den 
Rasen führen; eine davon ist offen, wie 
ich sehe. Ich gehe zu der Tür, und als 
ich hinkomme, kann ich deutlich sehen, 
daß einer, der zuletzt raus- oder rein- 
ging, es ziemlich eilig gehabt haben 
muß. So eilig, daß er den Griff abge- 
brochen hat, was ja für Glastüren nicht 
gerade die richtige Behandlung ist. 


Ich stecke den Kopf durch die Tür und 
sehe in einen langen, niedrigen Raum. 
Er ist voll netter Möbel und allem mög- 
lichen anderen Krimskrams. Niemand 
ist drin. Ich gehe rein und huste ein 
paarmal diskret, damit man mich hören 
kann. Nichts geschieht. z 

Rechts in der Ecke ist eine Tür; ich 
gehe hin, öffne sie und komme auf den 
Flur. Ich huste noch mal, aber niemand 
kümmert sich drum — von denen aus 
könnte ich mir die ganze Lunge aus- 
husten, Ich gehe durch den Flur in die 
Halle hinter der Vordertür. Rechts steht 
ein Tisch mit einem Messingtablett und 
ein paar Briefen drauf. 

Unter dem Tisch an der Wand liegt 
ein Telegramm, das vom Tablett ge- 
rutscht ist. Ich hebe es auf und lese es. 
Es ist ein Telegramm vom Alten an 
Mrs. Marella Thorensen und besagt, 
daß der Sonderbeamte L. H. Caution sie 
heute zwischen vier und fünf Uhr auf- 
suchen wird. 

Wo steckt sie also? Ich drehe mich 
um und rufe nach Mrs. Thorensen, aber 
ich höre nur mein Echo. Ich gehe wie- 
der durch den Flur und dann links eine 
breite Treppe hoch. Im ersten Stock 
wandere ich wieder den Flur entlang. 
Rechts ist ein Geländer, und links sind 
drei Räume. 

Am Ende des Flurs steht eine Tür 
weit offen, und auf dem Fußboden liegt 


Autorisierte Übersetzung von Hans Neumeyer 


ein Seidenschal. Ich stecke den Kopf in 
das Zimmer. Es ist das Schlafzimmer 
einer Frau und sieht nett aus. Außer- 
dem aber scheint es, als ob hier jemand 
ziemliches Theater gemacht hätte, weil 
alle Sachen von der Frisiertoilette auf 
dem Boden liegen. Ein großer Liege- 
sessel ist umgekippt, und genau in der 
Mitte desblauen Teppichs liegt ein Hand- 
tuch, aufgeringelt wie eine Schlange, 
Vielleicht hatte Mrs. Thorensen schlechte 
Laune? 

Ich gehe wieder runter, den Flur ent- 
lang und fange an, ein bißchen rumzu- 
schnüffeln. Im ganzen Haus ist kein 
Mensch. Als ich in die Küche komme, 
finde ich auf dem Tisch einen Zettel 
gegen eine Teedose gelehnt. Der Zettel 
ist an eine Nellie gerichtet und lautet: 


Sie brauchen sich nicht um das Essen 
zu kümmern. Ich bin nicht vor new 
Uhr abends zurück. 


Es macht ganz den. Eindruck, als ob 
Nellie auch ausgegangen wäre. Ich ver- 
lasse das Haus und mache die Glastüı 
zu. Ich gehe an die Ecke, wo ich mein 
Mietauto geparkt habe, steige ein und 
stecke mir 'ne Zigarette an. Ich kalkı- 
liere, daß, wenn diese Dame nicht vor 
neun Uhr abends zurück ist, ich gam 
gut nach San Franzisko zurückfahren 
und mit O’Halloran sprechen kann. Viel- 
leicht kann der mir ein bißchen was er- 
zählen. 

Gerade drücke ich auf den Anlasser, 
da sehe ich einen Wagen um die Ede 
rauschen und vor der Villa Rosalito hal 
ten. Eine Dame steigt aus. Eine flotte 
Puppe mit einem tadellosen Gang, sie 
hat einen drolligen kleinen Hut auf und 
schwarze Haare. Die wird wohl Mi. 
Thorensen besuchen wollen, denke id 
mir. 

Ich lasse die Kupplung los und fahre 
an, aber weil ich neugierig bin, schreibe 
ich mir kurz die Nummer auf, als ich a 
dem Wagen vor der Villa vorbeifahre 
Vorn an der Eingangstür steht die Süße 
und drückt auf den Klingelknopf. Sie 
wird enttäuscht sein. 


* 


Um halb sechs bin ich in San Fran 
zisko. Den Wagen stelle ich in die G# 
rage und gehe in das Sir-Francis-Drake 
Hotel, wo ich schon mal gewohnt habe 
Ich lasse mir ein Zimmer geben, nehme 
einen Whisky zur Brust, dusche mid 
und denke ein bißchen nach. 

Vielleicht denken Sie schon dasselbe 
wie ich, auf jeden Fall müssen Sie mif 
recht geben, daß es verdammt blöd vol 
dieser Dame Marella Thorensen ist, en! 
Briefe zu schreiben, damit Geheime 2 
ihr kommen sollen, und dann, wenn Si 
schon ein Telegramm kriegt, wo dr 
steht, daß ich komme, aus dem Hause ZU 
gehen und der Köchin einen Zettel zU 
hinterlassen, daß sie vor neun Uhr nid 
zurück ist. Ich hab im Hinterkopf da 
komische Gefühl, daß hier irgend etw& 
stinkt. 

Mir kommt ein Einfall. Ich rufe iM 
Polizeistall an und frage, ob O’Hallora 
da ist. Die verbinden mich gleich mit ihm. 

„Heh, Terry“, sag ich zu ihm, „hl 
mal zu. Hast du furchtbar schwer 7 
schuften oder hast du so viel Zeit, um 
den ‚Sir Francis Drake’ zu gehen W 
dih mit Lemmy Caution zu unter 
halten?” 

Er sagt: „Aber immer“, und er kämt 
gleich rum. 

Terence O’Halloran ist Polizeileutnan 


'in Frisko und ein alter Kumpel von ml 


(FORTSETZUNG AUF SEITEN) 
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Ach Fietje, Mensch, wie gut, daß wir uns treffen, — 
schick den da erst mal weg, Dein’ kleinen Neffen, — 
Du hast uns gestern doch in großem Bogen 

erzählt, von was ich dachte, wär’ gelogen. 


Du weißt schon, von der Insel, wo alleine 
gestrandet Du, und Männer gab es keine, 
nur hundert Frauen hatten Dich empfangen, 

die morgens, mittags, abends nichts als sangen. 


Daß nun auf dieser Insel hundert Kinder 
schon tätowiert gebor’n wie alte Sünder, 
hab’ ich aus uns’re Zeitung abgelesen 

. und nicht gedacht, daß Du das bist gewesen. 


Doch haben die an Armen, Brust und Beinen 
dieselben schönen Bilder wie auf Deinen, 

wenn Deiner Erna die vor Augen kämen, — 
Mensch, Fietje, laß uns erst mal einen nehmen! 


Und fortan mußt Du immer fein an denken, 


N wenn Du so üppig bist mit den Geschenken: ba ; 
Ein Seemann sollte sich erst tätowieren, | 
wenn seine Liebe anfängt einzufrieren. 


>in und \ ve ZEITEN 
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Greta Garbos große Szene in dem Film „Mata Hari“: der Gang zur Exekution. Das Vorbild zu dieser Szene, die Hinrichtung 


der deutschen Agentin H 21, ist den Zeugen in unauslöschlicher 


FORTSETZUNG UND SCHLUSS 


€: wird Herbst. Die Tage werden kür- 
zer. Die Blätter fallen. 

Acht Monate sitzt Mata Hari nun schon 
in ihrer Zelle. Fühlt sie, daß das Leben, 
das sie so liebt, zu Ende geht? Und daß 
sie die Welt mit noch nicht einundvierzig 
Jahren verlassen soll? Mit achtzehn Jah- 
ren hat sie einmal an ihren Bräutigam ge- 


schrieben: „Man sät doch immer, was 


man erntet... Und ich bin sicher, daß 
der Mensch sein Glück selbst schmieden, 
sein Schicksal meistern kann.“ Vielleicht 
zieht sie nun in den letzten Tagen ihres 
Lebens die Bilanz. 
Am 14. Oktober — es ist der Tag nach 
- seiner Visite bei Poincare, kommt Clunet 
nicht ins Gefängnis. Mata Hari fragt meh- 
rere Male nach ihm. Ist es nicht seltsam, 
daß er nicht kommt, er, der täglich Blu- 
men oder Delikatessen schickte, er, der 
immer von neuem beschwichtigte, der ihr 
immer neue Hoffnungen machte? 

Sie hat düstere Vorahnungen. Sie fragt 
Leonide, welcher Tag es sei, man sage es 
ihr wohl jeden Morgen, aber im Verlaufe 
des Tages vergäße sie es dann wieder. 
Gegen Abend fragt sie noch einmal nach 
Clunet. Er wollte doch zum Präsidenten 
Poincar& gehen, er hatte sich so viel von 
dem Besuch versprochen! 

Am Abend kommt Dr. Bizard. Draußen 
auf dem Gang sagt er der Schwester Leo- 
nide, sie solle heute abend Mata Hari 
eine doppelte Dosis Chloral geben. Nun 
weiß Leonide genug. Sie nickt. 

Sie geht in die Zelle. „Sie dürfen nicht 
diesen trüben Stimmungen nachgeben“, 
sagt sie zu Mata Hari. „Tanzen Sie doch 
einmal! Ich habe Sie noch nie tanzen 
sehen!” Als Mata Hari den Kopf schüttelt, 
fährt sie fort: „Wissen Sie, wir dürfen doch 
nicht ins Variete, wir Nonnen. Und ein- 
mal möchte ich doch so etwas sehen .... 
Wie wär's? Tun Sie es mir zuliebe.” 

Mata Hari läßt sich nicht lange bitten. 
Sie springt auf, ihre Augen glänzen. 
„Schade, daß wir keine Musik haben“, 
murmelt sie. Nun tritt sie in die Mitte der 
Zelle, rafft den Rock ein wenig, versucht 
einige Tanzschritte. Dann hält sie inne: 
„In einem solchen Kleid kann man nicht 
tanzen”, sagt sie unmutig. 

„Das macht nichts, versuchen Sie es 
aur“, ermuntert sie die Nonne. 

Da reißt Mata Hari mit raschem Griff 
Kleid und Unterwäsche ab. Nun steht sie 
völlig nackt da. Gebannt starren Arzt und 
Nonne auf den herrlichen bronzefarbenen 
Körper. Sie halten den Atem an, während 
die Frau vor ihnen ihren letzten Tanz 
tanzt, einen Tanz am Rande des Grabes, 
zu unhörbarer Musik. Weiß sie es, daß 
es der letzte Tanz ist? Ahnt sie es? Oder 
sind ihre Gedanken woanders? Denkt sie 
an jenen ersten Abend, da sie sich Zu- 
schauern zeigte, an jene Operette, in der 
sie die Hauptrolle spielte, weit von Europa, 
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in Niederländisch-Indien? Denkt sie an 


das kleine Kabarett auf dem Montmartre, . 
wo sie vor den Parisern zum erstenmal’ 


auftrat? Denkt sie an die großen Varietes 
in Paris, Brüssel, Rom, Mailand, Berlin, 
London, Amsterdam? 

Sie tanzt in ihrer Zelle. Immer schneller, 
immer wilder wird der Tanz, als werde 
sie von einer Musik auf itscht, die nur 


-sie hört. Dann bricht sie erschöpft zu- 


sammen, sinkt aufs Bett, verbirgt schluch- 
zend den Kopf in den Kissen. 

Zur gleichen Stunde bringt eine Ordon- 
nanz dem Direktor Julien von St. Lazare 
folgenden Befehl: 

„Die Hinrichtung der verurteilten Zelle, 

t Hari, wird morgen, den 15. Okto- 


.ber 1917, vormittags 6.15 Uhr auf dem 


Schießplatz in Vincennes vollstreckt. 
Die Verurteilte wird um 5 Uhr abgeholt. 


Captain Bouchardon.” 
im schönsten Kleid 


15. Oktober 1917, vier Uhr mor 

Es ist neblig, dunkel, kalt. Im Hof des 
Gefängnisses von St. Lazare stehen vier 
Autos. 

In den Gängen vor dem Direktionsbüro 
haben sich fast hundert Menschen ver- 
sammelt, Staatspersonen, geladene Gäste, 
die der Urteilsvollstreckung beiwohnen 
wollen. Das ist ein Rekordbesuc. Bei 
Hinrichtungen gibt es sonst niemals mehr 
als dreißig Zuschauer. Die Stimme des 
Direktors Julien: „Die Stunde ist da, wir 
wollen beginnen.” 

In diesem Augenblick bahnt sich Clunet 
den Weg durch die Menge. Man umdrängt 
ihn, man will wissen, ob es stimme, daß 
noch in letzter Minute ein gewaltsamer 
Befreiungsversuch geplant war: „Bei mei- 
ner Ehre, nein!” ruft der alte Mann aus. 
„Ich habe alle legalen Wege versucht, aber 


ich würde niemals einen Gewaltakt unter- 


stützen. Ich verlasse mich einzig und 
allein auf das Gesetz! Und darum erkläre 
ich Ihnen jetzt, daß Mata Hari heute mor- 
gen nicht hingerichtet werden kann! Und 
zwar auf Grund des Artikels 27 des ersten 
Kapitels des Strafgesetzbuches!” 

Allgemeine Bestürzung. Niemand weiß 
auswendig, was der Artikel 27 enthält. 
Clunet muß erklären: Artikel 27 besagt, 
daß eine Schwangere nicht hingerichtet 
werden darf. 

Nach einer langen Pause sagt Direktor 


Julien: „Sie kann unmöglich schwanger. 
sein, kein Mann hat je ihre Zelle betreten‘ 


mit Ausnahme der Ärzte und der Geist- 
lichen. Jedenfalls war keiner allein mit 
ihr!” 

„Und ich?” ruft der alte Mann aus, sich 
nach Julien umwendend. 

Inzwischen ist Direktor Julien mit Oberst 
Sompron in den ersten Stock hinaufgestie- 
gen. Vor Zelle Nr. 12 halten sie an. 


Erinnerung geblieben, denn „diese Frau verstand zu sterben“ ihres Lebens einen effektvollen 


" Schöne Schuhe habe ich immer geliebt.” 


TATSACHENBERICHT VON PETER BRANDES 


„Schuldig!“ heißt der Urteilsspruch des französischen 
Kriegsgerichts in dem Prozeß gegen Mata Hari. Schuldig, 
den deutschen Agenten militärische Informationen gege- 
ben zu haben, die sie französischen Offizieren entlocdt 
hat. Die Richter sehen in der Angeklagten nicht die Schön- 
heitstänzerin, der einst Paris zu einer unvergleichlichen 
Karriere verholfen hat, sondern die deutsche AgentinH?i. 
Und die muß zum Tode verurteilt werden. Frankreich 
steht unter dem. Eindruck der blutigen Kämpfe am 
Chemin des Dames. Die wi schwerer als das leiden- 
schaftliche Plädoyer Dr. Clunets, des berühmtesten 
Strafverteidigers Frankreichs. Mata Hari nimmt ihr 
Urteil gefaßt entgegen, als gälte es, dem großen Spiel 

Abgang zu sichem. 


Schwester Leonide öffnet. Sie hat die Er nähert sich ihr, in der Hand einen 
ganze Nacht gewacht und gebetet. Zwei Trinkbecher. Die anderen verlassen die 
andere Nonnen sind ebenfalls in der Zelle Zelle. 

Mata Haris geblieben, haben sich aber Nach zehn Minuten öffnet sich die Tür. 


schlafen gelegt; also sind heute alle drei Der Geistliche kommt heraus. Er hat Trä- 
Betten besetzt. 


Der Oberst sieht auf die Betten 
„Welche?“ 

„Die in der Mitte“, murmelt Leonide. 

Die zwei Nonnen sind durch die Stim- 
men wachgeworden. Als sie Somprone 
gewahr werden, der sich umgedreht hat, 
damit sie aufstehen und sich anziehen 
können, beginnen sie zu schluchzen, Trotz- 
dem schläft Mata Hari weiter. Das Chloral 
tat noch immer seine Wirkung. Es ist so 
still, daß man ihre Atemzüge hören kann. 
Die beiden Nonnen beginnen zu beten. 

Der Oberst schüttelt die Schlafende. 
Jetzt endlich wacht Mata Hari auf, öffnet 
die Augen, weiß alles. Sie versucht zu 
sprechen, aber sie kann es nicht. 

„Seien Sie mutig”, sagt Sompron. „Der 
Präsident der Republik hat Ihre Begnadi- 
gung abgelehnt. Die Vollstreckung des 
Urteils ist nicht mehr aufzuhalten.” 

Nicht einmal Oberst Sompron kann das 
Gesicht Mata Haris sehen, dazu ist es zu’ 
dunkel. Aber ihre Augen durchdringen die 
Dunkelheit wie Katzenaugen. Und dann 
hört er ihre Stimme: „Das ist doch nicht 
möglich... das kann doch nicht sein...“ 

Sie hat also immer noch gehofft. 

Schwester Leonide versucht, ihr Mut 
zuzusprechen. Nun macht Mata Hari einen 
‚Versuch zu lächeln. „Fürchten Sie nichts, 
Schwester, ich werde nicht schwach wer- 
den. Ich werde würdig sterben.“ 

Julien und Oberst Sompron haben die 
Zelle verlassen, der Arzt Dr. Bizard ist 
eingetreten. Er bleibt zugegen, während 
die Schwestern beginnen, Mata Hari an- 
zukleiden. Man hat ihr erlaubt, den letz- 
ten Gang in ihrer eigenen Kleidung an- 
zutreten. 

Während sie sich wäscht, sagt sie vor 
sich hin: „O diese Franzosen! Was macht 
es ihnen schon aus, mich umzubringen! 
Wenn das sie nur den Krieg gewinnen 
ließe!” 

Zu Schwester Leonide: „Mütterchen! Ich 
möchte mein wärmstes Kleid haben. Es 
ist kalt heute früh. Und ich möchte meine 
Halbschuhe, die mit den schwarzen Ein- 
sätzen. Es sind meine schönsten Schuhe. 


Tragisches Nachspiel 


Die bekannte französische Filmschauspiele- 
rin Claude France beging im Jahre 1928 
Selbstmord. In einem Brief schilderte sie die 
unerträglichen seelischen Depressionen und 
Gewissensqualen, an denen sie seit der 
Erschießung Mata Haris zu leiden hatte. 
Claude France, eigentlich Hansa Wittig, 
Tochter eines Tierarztes in Bern, lernte 
1915 den französischen Offizier de Chilly 
kennen und wurde durch ihn der franzö- 
sischen Spionage zugeführt. Er hatte den 
Auftrag, mit ihrer Hilfe die deutsche Spionin 
Mata Hari zu entlarven. Claude schlich sich 
in deren Vertrauen ein und trat bei dem 
Prozeß als Belastungszeugin auf. Nach der 
Hinrichtung Mota Haris heiratete Claude 
den Grafen de Chilly. Der Verrat an der 
schönen Tänzerin ließ ihr jedoch keine Ruhe. 
Sie verließ ihren Mann und machte als 
Filmschauspielerin Karriere. Als auch 
der Erfolg die bedrückenden Erinnerungen 
nicht auslöschen konnte, beging sie die 
Verzweiflungstat FOTO: LOLO H 


Sie zieht ihre Strümpfe an, schwarz- 
seidene, sehr durchsichtige Strümpfe, die 
ihre herrlichen Beine voll zur Geltung 
bringen. Man bringt ihr die gewünschten 
schwarzen Schuhe, die sehr hohe Absätze 
haben. Sie zieht sie an, knotet die seide- 
nen Bänder um ihre Fesseln. Nun zieht 
sie das Kleid über, nun greift sie zu Lippen- 
stift und Puderquaste und beginnt ruhig 
und bedächtig, sich zurechtzumachen. 

Als sie fertig ist, äußert sie den Wunsch, 
noch einmal den Geistlichen zu sprechen. 


in de 
nis st 
einen 
tut's? 
nichts 
= den, 
die T 
3 
neun 
Mutt 
träge 
Heut 
Verz 
bisw: 
i 
und 
Man 
hinu 
Mat: 
ie 
ren, 
zend 
un 
zu v 
wart 
Leut 
viel 
„Wi 
sch 
Tax 
sich 
Gen 
sie | 
N F 
nich 
ges 
Haı 
h hit 
Ko: 
Zu 
(F 
. 


nd einen 
assen die 


ı die Tür, 
r hat Trö- 


nen in den Augen. Die anderen, Direktor 


‚julien und OberstSompron an der Spitze, 


treten wieder in die Zelle. 

Mata Hari sitzt auf ihrem Bett, aufrecht 
und doch lässig. Sie trägt einen langen 
‚hwarzen Samtmantel, der mit Zobelpelz 
arniert ist und im Rücken mit einem 
vierekigen Pelzkragen, sowie 
einen enormen schwarzen Filzhut. Sie ist 
anz Dame. Sie wirkt ein wenig fremd- 
tig und distanziert; ein wenig so, als 
ob sie Gäste bei sich empfange. Lang- 
sam, gleichgültig zieht sie ein Paar 
jange shwarze Lederhandschuhe an. Da- 
hei sagt sie: „Ich bin fertig.” 

Direktor Julien fragt sie, was es mit 
der Shwangerschaft auf sich habe. Sie 
lähelt ein wenig und macht dann nur 
sine verneinende Geste. Zu Schwester 
Leonide, der die Tränen herunterlaufen, 
sagt sie: „Ich bin in meinem Leben un- 
endlich viel gereist, und dies wird nun 
meine letzte Reise sein. Wenn ich auch 
von dieser nicht zurückkehre, machen 
Sie es wie ich: Weinen Sie nicht!” 

Oberst Sompron teilt ihr mit, daß sie 
noch drei Briefe schreiben darf. Sie 
dankt, begibt sich an den kleinen Tisch, 
streift ihre Handschuhe wieder ab und 
begiont zu schreiben. 

Sie ist nun ganz die große Dame, die 
ihre Korrespondenz erledigt. Daß dies 
in einer Zelle stattfindet, in der An- 
wesenheit eines Mannes, der sie zum 
Tode verurteilt hat, scheint sie vergessen 
zu haben. 

Der erste Brief ist an den Diplomaten 
Jules Cambon gerichtet. Sie dankt ihm 
für die Ritterlichkeit, die er bewies, als 
er, die öffentliche Verachtung nicht 
scheuend, Zeugnis für sie ablegte. 

Der zweite Brief geht an Masloff, den 
einzigen Mann, den sie wirklich geliebt 
hat und der kein Wort mehr von sich hat 
hören lassen. Sie schreibt ihm, daß sie 
in den schlaflosen Nächten im Gefäng- 
nis sich manchmal ausmalte, wie es sein 
würde, mit ihm irgendwo zu leben, in 
einem kleinen Dorf, an der See vielleicht, 
em vom Betrieb. Jetzt weiß sie, daß sie 
dieses Glück nie erleben wird. Aber was 
tuts? „Der Tod ist nichts, das Leben ist 
nichts. Sterben, schlafen, träumen, wan- 
dern, alles, alles ist eitel! Ganz gleich, 
ob uns heute oder morgen die Erfüllung 
wird... Lebe wohl!” 

Der dritte und letzte Brief geht an 
die Tochter Louise-Jeanne, die nun schon 
neun Jahre alt ist. „Liebe Non, Deine 
Mutter ist von Dir gegangen, hat Dich 
und Deinen Vater verlassen, um einem 
trügerishen Phantom nachzujagen. 
Heute geht sie für immer von Euch. 
Verzeih einer Sterbenden und gedenke 
bisweilen ohne Haß und Bitterkeit der 
glücklichen: Frau, die Deine Mutter 
gewesen ist .. .” 

Mata Hari steht auf. Sie übergibt dem 
Anwalt Clunet, der inzwischen herein- 
gekommen ist, die Briefe. Sie macht einen 
Versuch zu lächeln. „Seien Sie vorsich- 
tig, mein Lieber, wenn Sie die Briefe 
kuvertieren. Nicht etwa, daß Maslofi 
den Brief an meine Tochter bekommt, 
und meine Tochter den Brief an den 
Mann, den ich liebte!” 


„So viel. Publikum ?“ 


‚Man bricht auf. Es geht die Stufen 
hinunter durch die düsteren Korridore. 
Mata Hari schreitet dahin, als betrete 
sie eine Bühne. Sie kann mit der Hand 
die Gasbeleuchtung an der Decke berüh- 
ten, „Wie groß ich bin“, sagt sie scher- 
Niemand antwortet. 

Außerhalb des Gefängnisses warten 
Hunderte, um einen Blick auf Mata Hari 
ıu werfen. Während sie das erste der 
wartenden Autos besteigt, sieht sie die 
Leute und ihr Gesicht erhellt sich. „Se 
viel Publikum?" sagt sie zu Leonide. 
‚Weldh ein Erfolg!“ 

Vier Militärautos rasen durch die 
shlafende Stadt. In kurzen Abständen 
ihren etwa dreißig Privatwagen und 
Taxis hinterher. Mata Hari unterhält 
sih mit Leonide, zieht auch die beiden 
Gendarmen ins Gespräch. Als einer ihr 
sagt, daß er noch Junggeselle sei, mach! 
Sie ihm scherzhafte Vorwürfe. 

‚Fünf Uhr vierzig. Noch ist die Sonne 
Sur aufgegangen. Der Schießplatz von 
acennes ist erreicht, Die Autos hal- 

%. Abbe Doumergue ist als erster aus- 
etiegen, eilt zum Auto, in dem Mata 
ari sitzt, reicht ihr die Hand. 
leigt sie aus, wendet sich zurück un 
2 der alten Leonide aus dem Wagen. 
‚Aommen Sie, Mütterchen!* 

Ko Exekutionskommando — vier 

Iporale, vier Soldaten — sie sind 
Veen — vier Unteroffiziere und ein 
m inant — ist bereits angetreten, Ge- 

ehr bei Fuß. Auf der anderen Seite 
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BOSCH - LICHTMASCHINE 


BOSCH-ANLASSER 


BOSCH - EINSPRITZPUMPE 


BOSCH UND DER AUTOMOBILBAU 


Vor rund 50 Jahren war der erste BOSCH-Hoch- 
leistungsmagnetzünder eine der großen Sen- 
sationen der Pariser Automobil-Ausstellung von 
1902. Dieser Apparat — in einer damals noch 
sehr kleinen Fabrik gebaut — hat in hervor- 
ragender Weise dazu beigetragen, dem Auto- 
mobilismus Schwung und Tempo zu geben. Beim 
Gordon-Bennett-Rennen von1903 fuhr der Sieger 
Jenatzy in einem Auto mit BOSCH-Magnetzün- 
der bereits einen Rekord. In den folgenden Jahr- 
zehnten wurde der Name »BOSCH« mit den 
Namen der siegreichen Automarken zusammen 
genannt und weltbekannt. Überall wo der 
Automobilist nach einem modernen Zubehör 
von höchster Qualität suchte und fragte, war 
BOSCH ein Begriff. 


Vor rund 25 Jahren entwickelte BOSCH die erste 
Einspritzpumpe für den modernen Diesel-Motor. 
Inzwischen wurden über eine Million Einspritz- 
pumpen hergestellt und geliefert. Das ist ein 
Qualitätsbeweis ohnegleichen. 


Wenn die Robert Bosch GmbH nun im Jahre 1951 
ihre Geschäftsfreunde im BOSCH-Pavillon der 
Internationalen Automobil-Ausstellung in Frank- 
furt empfängt, dann möchte sie ihnen beweisen, 
daß nach einem halben Jahrhundert das große 
Werk als umfassende Organisation mensch- 
lichen Fleißes und menschlicher Arbeitskraft den 
Schwung der Technik und das Tempo der Ar- 
beitsleistung behalten hat und sie immer wieder 
zu überbieten vermag. 
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DIESER NEUEN 
ZAHNPASTA? 


Sie kräftigt das Zahnfleisch! 


Kennen Sie die erste Bedingung einer vollkommenen 
Zahnpflege? GESUNDES ZAHNFLEISCH! werden 
die besten Spezialisten antworten. Sie werden Ihnen 
auch sagen, daß Sodium-Ricinoleat (Natrium-Ricinoleat) 
zur Zeit das wirksamste Mittel ist, um Ihr Zahnfleisch zu 
stärken. Gibbs, immer fortschrittlich, hat daher die kräf- 
tigende Zahnpasta Gibbs SR auf der Basis SODIUM- 
RICINOLEAT hergestellt. Benutzen Sie Gibbs SR, sie 
festigt.und kräftigt Ihr Zahnfleisch und erhält Ihre Zähne 
gesund und blendend weiß! 


KRÄFTIGEN SIE IHR ZAHNFLEISCH, 
DAMIT IHRE ZÄHNE GUT ERHALTEN BLEIBEN! 


THIBAUD GIBBS & CIE., PARIS 
Champs Elys6es - 
für Deutschland: 


DR. WURMBUCK GmbH., MÜNCHEN 13 


ERZEUGNIS 


Können Frauen töten ? 


(FORTSETZUNG VON SEITE 14) 


seit ich ihm in dieser Männerstadt einen 
Job verschafft habe. Das ist schon eine 
ganze Weile her. Der Bursche kann 
außerdem mehr Whisky vertragen als 
alle anderen Polizisten, die ich kenne, 
und obgleich sein Gesicht genau so an- 
ziehend ist wie eine Geröllhalde, hat er 
wirklich manchmal so etwas wie Gehirn. 


Da kommt er, und ich bestelle uns 
erst mal eine Pulle Irish Whisky, ehe 
ich anfange, ihn auszupumpen. 

„Paß mal auf, Terry“, sag ich zu ihm, 

„was ich dir erzähle, ist höchst privat 
und noch gar nichts für euer Polizeiprä- 
sidium, aber vielleicht weißt du zufällig 
etwas über eine Mrs. Marellä Thoren- 
sen, und wenn du was weißt, dann spuck 
es aus.” 
- Ich erzähle ihm von dem Brief, den 
die Dame an das FBI schrieb, und wie 
ich hergekommen sei, um sie zu be- 
suchen. 

„Um neun Uhr 
nach dem Rosalito-Häuschen”, sage ich, 
„und ich hab mir so gedacht, daß ich die 
Zwischenzeit ausnützen könnte, um von 
dir etwas über dieses Kinddhen und 
ihren Mann zu hören.” x 

„Viel zu erzählen gibt es da nicht, 
Lemmy”, sagt er. „Ich habe die Dame 
jahrelang nicht gesehen. Sie sieht nett 
aus und kommt nur alle Jubeljahre mal 
nach Frisko rein. Aber ihr Mann, dieser 
Aylmar Thorensen, ist 'ne dolle Num- 
mer! Vor sechs Jahren war dieser Knabe 
irgendein gewöhnlicher Rechtsanwalt. Er 
kriegte mal hier und da einen Wirt- 
schaftsfall, wurde aber nie was Rechtes. 
und dann plötzlich ist er Daueranwalt für 
einen Burschen namens Lee Sam. Ho Lee 
Sam hat viel Geld, ein Seidengeschäft in 
California und vier Fabriken „uf der an- 
deren Seite. Aber wie alle Chinamän- 
ner, muß er immer mehr verdienen. Des- 
wegen steckte er seine Pfoten in das Lot- 
teriegeschäft und in die Spielkneipen 
von Chinatown und tat sich bald zu- 
sammen mit einem Jack Rocca, .der von 
Chikago nach hier gekommen ist und 
eine Polizeiakte hat, die so lang wie die 
Golden-Gate-Brücke ist. 

Irgendwie sieht es so aus, als ob die 
beiden sich so leise mit und auf dem 
Präsidium anlegen möchten, aber dieser 
Thorensen ist dauernd auf dem Sprung 
und immer zur Stelle, wenn es einmal 
nicht allzu günstig für die beiden aus- 
sieht. Wenn er nicht da wäre und immer 
dafür sorgte, daß Lee Sam seine Weste 
weiß hält, säße der Chinese schon öfter 
in der Tinte, trotz seines Geldes.” 

Ich nicke. 


sauber und gesetzlich einwandfrei zu 
führen?” frage ich ihn. 4 

„Klar“, sagt er. „Und der Thorensen 
verdient nicht zu knapp an ihm. Er hat 
zwei Autos und ein prima Haus draußen 
in Burlingame und eine dicke Wohnung 
auf dem Nob Hill. Bestimmt ein kluges 
Kind, dieser Thorensen, aber manchmal 
sind diese Typen so klug, daß sie sich 
aus lauter Klugheit selber anschießen.” 

Er steckt sich eine Zigarette an. 

„Hör mal, Lemmy”, sagt er, „was will 
denn diese Marella euch von der Bun- 
despolizei vorquatschen?” 


ich wieder raus 


„Vu kannst mich schlagen“, sage rau 
„ich hab’ keine Ahnung, aber ich wer, „s leer i 
es schon noch. rauskriegen. Die Day, r dh sprin 
hinterläßt einen Zettel für die Kö: den Wa 
daß sie um neun zurück sein wird, aly E mit e 
brause ich Viertel vor neun hier ab, JM ingame 
bald ich die Dame gesehen habe, very; Einer 
ich ja vielleicht wissen, worüber id ser Pr 
jetzt die ganze Zeit rede. In der zu M- er vom 
schenzeit schlage ich vor, daß wir ey h Franzi 
mal essen gehen.” ich ı 

Aber dann rufe ich doch lieber unte Ih parke 
an und bestelle uns was zu essen, wi, langen 
wir pflegen uns und erzählen von de tür und 
alten Zeiten vor der Prohibition, 
Männer noch Männer waren und de las ie 
Frauen froh darüber. ; 
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Um halb neun haut Terry ab. Er mıj hinter 
noch wegen einer Sache auf das Prij.. am Na 
dium. Und Viertel vor neun denk iäl;.der off« 
gerade dran, mir das Auto zu schnappa mt ge: 
und wieder rauszufahren zu vielle 


kleinen Interview mit Marella Thor. 
sen, und will eben aus der Tür, als da 
Telefon läutet. 


ingekomı 
Ih knips 
je Wohnu 


Es ist O’Halloran. fh keiner 
„Heh, Lemmy, hast du so was shwiihe und 
gehört? Du erinnerst dich doch, daß wräichentisd 


öchte wis: 


über diesen Lee Sam sprachen. Eben wı 


er hier am Telefon. Er sagt, er häygpd wenn 
Kummer. Und weißt du, warm? jetzt? 
Tochter von dem alten Knaben ist Mg gehe 


Hongkong gewesen — Ferien oder vi" Telefoı 


was Ähnliches. O.K. Heute nachmittag 


ruft sie ihn plötzlich von hier an. Sie ui sagt ja. 
gerade in Alameda auf der anderen Mädch 


der Bucht mit dem China-C!ipper 
rückgekommen. Na, der Lee Sam it 
nicht schlecht erstaunt, weil er kei 
Ahnung hatte, daß das Mädchen 
schnell wieder zurück ist; also fragt «, 
warum sie gekommen sei, Sie sagt, dal 
sie einen Brief von Marella Thorensa 
gekriegt hätte, worin steht, daß sie 
unbedingt sehen müßte, und zwar au 
gerechnet heute nachmittag in der Vill 
Rosalito. Lee Sams Tochter sagte, se 
nähme sich gleich einen Wagen wi 
führe raus nach Burlingame. Sie recm, 
in einer halben Stunde da zu sein ul 
sicher zu Haus in Nob Hill um sechs Uhr 
anzukommen. Sie ist aber nicht angekon- 
men, und der alte Knabe kriegt Angi 
Er fragt sich, was ihr wohl passiert ses 
kann. Er kriegt noch mehr Angst, we 
er dauernd in der Villa Rosalito anrıl 
und nie Antwort erhält. Es sieht so au, 
als ob keiner dort sei. Ich dachte, id 
sollte dir das erzählen, und wenn di 
rausfährst, kannst du mir ja Bescei 
geben, was da los ist. Dann rufe ich da 
Chink an.” 

Ich denke kurz nach. 

„O.K. Terry”, sage ich zu ihm, ‚ab@ 
du kannst sicher auch etwas für mid 
tun. Uber das Lee-Sam-Mädchen braudi 
ihr euch wirklich noch nicht aufzurege 
Bleib nur greifbar in der Nähe. Ich hoffe 
daß ich hier so gegen elf Uhr abe 
wieder anschwirren werde. Dann kanns 
du ja raufgucken. Vielleicht habe id 
dann was für dich.” 

„Ist in Ordnung”, sagt er. „Ih rk 
den alten Knaben an und werde ihm 
sagen, daß wir ihm später Besceil 

ben.” 


elt und Fr 
er diese 


esem Lee 
mö 
[orte spre 


ge wo 
Er hängt auf. Terry setz 
Es scheint verdammt so, als ob di ‚Warum 
Ding immer drolliger würde. Denn Sf?" sagt « 
sieht mir nun so aus, als ob die Dans fen auf N 


m?" 


die ich vor der Villa Rosalito aus de 
‚Was hei 


Wagen steigen sah, das Lee-Sam-Mik 
chen gewesen ist. Weiß der Teufel, W 
sie geblieben ist, denn sie muß dd 


$ 

haben Gie zu nihts Luft — find Gie nur 
felten fröhlich — ermüdet Gie, was anderen 
Spaß. madıt? .. . Dft ift. Lecithinmangel 
die Urfache diefer Befhwerden. Lecithin, der 
Nährftoff für Hirn, Rüdenmart und Nerven, 
ift in der Normalnahrung en enthalten. 
Nehmen Gie Dr. Buer’s Reinlecitgin zu- 
fäglich. ift tonzentrierter Nervennährftoff 


Dr.Buer's 
Reinlecithin 


Wird er im Leben Erfolg haben ? Das hängt 
davon ab, ob Sieihm unnötige Schmerzen 
Vor allem müssen Sie das gefährliche und schm@® 


der Vill: 
= gt, er hä 
ähnt, er v 
Ich gehe 
nlasser uı 
dick w 
langsam 
ißerorden! 
ar nicht 
ertel nad 
Oben in 
[Halloran. 
RER jeder die 
h Nachmi 
noch 
Be „Na, und Lee Sam bezahlt ja sicher ärkung. 
"* = anständig, um seine Geschäfte schön ‚Hör mal 
esem Job 
an. I. 
ıım, „\ 
a: ann über 
3 Dabei ist 
erven hafte Wundliegen vermeiden. Das geschie® Gorha,scı 
achhaltig.. Penatencreme. Penatenereme von 50 
. in allen Apotheken und Drogerien zu 
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nel rausgefunden haben, daß das 


N r ist. 

dinge runter in die Garage, wo 
öchin den Wagen stehengelassen habe und 
‚au, mit einem ziemlichen Zahn nach 
Ein dichter Nebel kommt 
were ;, Einer von denen, die man mit dem 
t ihlsser schneiden kann. Die ziehen 


Zui m Sacramento River über ganz 
und ich will noch raus, 
Avor ich nichts mehr sehen kann. 

ih parke vor der Villa Rosalito, gehe 
in langen Terrassenweg bis zur Vor- 
srtür und fange an, mich gegen den 
jingelknopf zu lehnen. Nichts passiert. 
hs habe ich mir gedacht. Ich gehe wie- 
‚ram Haus entlang, biege um die Ecke 
ch hinten und durch die Verandatür, 
je am Nachmittag. Die ist doch schon 
ieder offen! Dabei habe ich sie be- 
immt geschlossen, als ich rausging. 
her vielleicht ist die Gelbe auch so 
ingekommen? 

Ih knipse das Licht an und sehe mir 
e Wohnung wieder an. Es ist tatsäch- 
ih keiner da. Endlich gehe ich in die 
ice und bemerke, daß der Zettel vom 
ihentish verschwunden ist. Ich 
öctte wissen, ob Nellie schon hier war. 
Bi wenn ja, wo ist das Küchenwunder 
ann jetzt? 

Ih gebe wieder zurück in die Halle 
m Telefon. Ich rufe O’Halloran an und 
ge ihn, ob er was Neues gehört hat. 
sagt ja, er sei bei Lee Sam gewesen. 
as Mädchen sei inzwischen eingetru- 
sit. Sie sei gleich nach neun Uhr ge- 
immen,. Sie hätte solange rumgebum- 
elt und Freunde besucht. Ich frage ihn, 
her diesem Lee Sam etwas über Mrs. 
horensen gesagt hätte, daß sie nicht 


u. der Villa Rosalito gewesen wäre. Er 
SE er hätte natürlich kein Wort er- 
 ihnt, er wüßte auch gar nicht, warum 
hätte etwas sagen sollen, aber daß die 
phter es ja auf jeden Fall wissen 
üßte. 

"eh erzähle ihm dann, daß ich sofort 
das Sir-Francis-Drake-Hotel zurück- 
sin wine und weil es so verdammt neblig 
chs Unäigi, wäre ih wahrscheinlich erst gegen 
gekon da, und ob er vielleicht Lust hätte, 
Angel f meiner Bude zu warten und noch 
ort bißchen Whisky zu inhalieren. Er 
st. wiggte: „Klar“, und daß er für Whisky’ 
| anrıf hinkommen würde. 

de Ih gehe nach draußen, trete auf den 
und fahre zurück. Der Nebel 
zu & bgt dick wie eine Wolldecke, es nieselt 


langsam vor sich hin. Es ist eine 
ißerordentlih unangenehme Nacht. 
ar nicht so einfach zu fahren. Es wird 
iertel nach elf, bevor ich zurück bin. 

Oben in meinem Zimmer finde ich 
[Halloran. Er hat doch tatsächlich schon 
ieder die Flasche ausgesoffen, die ich 
m Nachmittag bestellt hatte. Ich muß 
finell noch eine zweite kommen lassen, 


ärkung, 

‚Hör mal zu, Terry“, sag ich ihm, „bei 
esem Job fällt allerlei Beinarbeit für 
ih an. Ih werde jetzt erst mal zu 


Ich nefesem Lee Sam hintippeln. Mit der 

de imflihchter möchte ich ein paar passende 

Beschlorte sprechen. Ich will jetzt wirklich 
issen, wo Marella Thorensen ist.” 
Terry setzt sein Glas auf den Tisch. 

ob das ‚Warum rufst du nicht ihren Mann 

Denn Sf?" sagt er. „Der hat 'ne Wohnung 

ie DE pen auf Nob Hill, vielleicht ist sie bei 

aus in 

am-Mät ‚Was heißt hier vielleicht“, sage ich 

ufel, W ihm. „Wenn die Dame mit ihrem 


ann über die ganze Angelegenheit ge- 


td wir nehmen erst mal einen zur 


sprochen hätte, die sie mir erzählen 
wollte, dann hätte sie es ja sicher schon 
vorher getan. Ich will Aylmar Thoren- 
sen lieber noch nicht stören. Ich will mich 
nur ein bißchen mit der Chinesin unter- 
halten. Aber wenn du ein netter Junge 


‘sein willst, werde ich dir sagen, was du 


machen kannst. Bleib ruhig hier sitzen 
und trink weiter Whisky! Vielleicht hab’ 
ich nachher noch was für dich. Ich rufe 
dich dann von Lee Sam aus an.” 

„O.K. Lemmy“, sagt er. „Ich fühle 
mich am wohlsten mit den Füßen auf 
dem Tisch und Whisky in Reichweite 
— was kann man sich Besseres wün- 
schen?” 

Wie ich rausgehe, langt er schon wie- 
der nach der Flasche. 

Ich steige auf die Straßenbahn und 
springe ab, als ich in der Nähe von 
Vale-Down-Haus angekommen bin, wo 
der Chinamann Lee Sam wohnt. Als 
ich auf das Haus zugehe, sehe ich ein 
erleuchtetes Fenster durch die neblige 
Nacht glimmen. Das Haus ist ein Rie- 
senkasten mit einer Art Mauer und 
einem großen schmiedeeisernen Tor. Der 
Gelbe scheint eine Masse Geld zu haben. 

Ich gehe durch das Tor, die Autoan- 
fahrt hoch und drücke auf die Klingel. 
Ein Schlitzauge in Dienerlivree macht 
mir die Tür auf. Ich erzähle ihm, daß ich 
von der Bundespolizei bin und gern ein 
paar freundliche Worte mit Fräulein Lee 
Sam sprechen möchte. Er deponiert mich 
in einen Salon mit ein paar prima 
chinesischen Möbeln und sagt, ich soll 
es mir bequem machen. Fünf Minuten 
später kommt ein alter Knabe in den 
Salon. Das ist Lee Sam persönlich, denke 
ich. Er ist ein feiner, alter, gutmütig 
aussehender Mann. mit einem weißen 
Schnurrbart und einem richtigen Chine- 
senzopf. Ich dachte. immer, so was ist 
längst aus der Mode gekommen. Er hat 
chinesische Kleider an und sieht ganz 
so aus, als ob er eben aus dem Muster 
einer chinesischen Teetasse rausgestie- 
gen wäre. Er hat ein nettes, ruhiges 
Gesicht, sanft und lächelnd, und spricht 
gut Englisch bis aufs R. 

„Sie wollen Miß Lee Sam sehen?“ 
fragt er. „Kann ich helfen? Sehl unan- 
genehm fül mich, daß ich Polizeihaupt- 
qualtiel unnötig belästigt habe. Meine 
Tochtel ist ganz in Oldnung. Sie ist 
mit dem Wagen helumgefahlen und hat 
Fleunde besucht.“  - 

Er lächelt. 

„Junge Menschen oft sehl gedanken- 
los“, sagt er. 

„Das ist ja wunderschön, Mister Lee 
Sam“, sag ich, „freut mich wirklich, daß 
es Ihrer Tochter gut geht, aber ich 
möchte sie doch ganz gern sehen und 
mich mit ihr unterhalten. Ich brauche 
sie wegen einer anderen Sache.” 

Er sieht ein bißchen erstaunt aus, aber 
sagt nichts mehr, zuckt nur etwas mit 
der Schulter, dreht sich um und zieht ab. 
Ich setze mich wieder hin und steck 
mir eine Zigarette an. Nach ein paar 
Minuten öffnet sich die Tür wieder, und 
eine Dame kommt rein. Eine Dame, 
sage ich Ihnen ...! 

Sie ist groß, schlank, aber nicht etwa 
dünn, bewahre!l Die Figur von der 
Dame — also erstklassige Mannequins 
wären vor Neid ins Wasser gegangen. 
Ihr Haar ist schwarz wie die Nacht, 
ihre Augen sind türkisblau. Wenn ich 
nicht gewußt hätte, daß sie Lee Sams 
Tochter ist, hätt‘ ich sie nie für 'ne 
Chinesin gehalten. 


(FORTSETZUNG IM NÄCHSTEN HEFT) 


EUKUTOL6 


Das fetthaltige biologische 
Hauttonikum Eukutol 6 nach 
gründlicher Reinigung der 
Haut stark auftragen und 
über Nacht gut einwirken 
lassen (Hautnahrung). 


GESICHTSTAU 


Die durch erhöhte biologi- 
sche Aktivität der Haut ver- 
ursachten Absonderungen 
mit einem mit Gesichtstau 
gut getränkten Wattebausch 
gründlich entfernen. 


Ernst des Lebens! r 


Dabel ist cs so einfach: 
0 Mark für den Todesfall sicher. 


n erspattl 
d schne” Sie sich noch 


nicht mehr für sie sorgen ! Name: 
"kann? Alles tuterfürsie, | 
..döch eines hat er bisher ! 
versäumt: Sein Leben | 

versichern, Anschrift: 

Schon für 3 bis 4 Mark im 

Monat stellt die Gothaer durch eine Wagnisversicherung 


Außerdem : Eine Lebensversicherung hilft Steuern sparen. ı 


Sic 


Ausfüllen 


DiehautmattierendeHormon- 
Schönheitscreme dünn auf- 


Hautbelebend und hautver- 
schönend und zugleich eine 
ideale Pudergrundlage. 


DAS EUKUTOL-SYSTEM: 


tragen und gut verreiben. ® 


Das EUKUTOL-SYSTEM gibt Ihnen die Gewißheit einer 
biologisch richtigen und kosmetisch hochwertigen Hautpflege 


zescheid 
‚abe ic | esichtstauN | 
ub 
os 
zu habe: 
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tötet neben den körpergeruch-ver- 
ursachenden auch die krankheit - 
erregenden Bakterien, also es 
desodoriertund desinfiziertgleich- 


hat durch seine desinfizierende 
Kroft eine zuverlässig - onholten- 
de Wirkung, was für eine grund- 
legende Körperpflege entschei- 
dend ist. 


um volle Wirkung zu erzielen. 


in der vorgeschriebenen Lösung 
erfrischt und ist soger empfind- 
licher Haut zuträglich. Der natür- 
liche Fettgehalt der Haut bleibt 
erhalten. 


(FORTSETZUNG VON SEITE 17) 


des Platzes, viele hundert Meter ent- 
fernt, ein Plattenwagen, auf ihm liegt 
ein dunkler, schwarzem Tuch ver- 
hüllter Gegenstand, der Sarg. 

Rechts und links von Gendarmen 
flankiert, schreitet Mata Hari vorwärts. 
Vorsichtig vermeidet sie die vielen Re- 
genpfützen. 

Der Geistliche betet, während er hin- 
ter ihr her schreitet. Nun halten die 
Gendarmen an. Schwester Leonide kniet 
nieder und läßt den Rosenkranz durch 
ihre Finger gleiten. 

„Präsentiert das Gewehr!” Die Bajo- 
nette glitzern im fahlen Licht. Mata Hari 
macht eine Bewegung mit der Hand, 
als schrecke sie vor etwas zurück. Dann 
murmelt sie: „Ich will nicht weinen!” 
Den Kopf hoch erhoben, geht sie lang- 
sam an den Soldaten vorüber. Später 
wird man es sei gewesen, als ob 
sie eine Front abgeschritten habe. 

Nun steht sie vor dem Pfahl. Schwester 
Leonide ist ihr nachgeeilt, ergreift im- 
pulsiv ihren Arm, „Umarme mich und 
lasse mich dann!” flüstert Mata Hari 
und macht sich schnell los. „Setze dich 
zu meiner Rechten, ich will zu dir hin- 
überschauen. Auf Wiedersehen!” 

Eine monotone Stimme: „Im Namen 
des französischen Volkes ... Margaretha 
Zelle, schuldig erkannt ... der Spionage 


Sie hört es wohl nicht. , 

Der Leutnant kommt heran. Sie blickt 
ihn fest an. „Ich habe zwei Bitten, mein 
Leutnant. Meine Augen nicht zu ver- 
binden und mich nicht an den Pfahl zu 
fesseln!” 

Die erste Bitte wird erfüllt, die zweite 
darf nicht erfüllt werden. 

Bevör man sie festbindet, macht sie 
noch eine letzte Geste des Abschieds zum 
Geistlichen hinüber und zu Maitre Clu- 
net, der wie ein Kind weint. Es ist, als 
ob ihre Lippen noch einmal die eigene 
Hand berühren, eine Art Handkuß, in 
die Ewigkeit geweht. Dann blickt sie 
lächelnd zu Schwester Leonide hin. 

Dies ist der Morgen des 15. Oktober 
1917. An diesem Tag wird ein Minister- 
rat in Paris abgehalten werden, und der 


Die Sache mit Mata Hari war ganz ander 


Kriegsminister Painlev& wird über Un. 
tersuchungen berichten, die den Verrat 
militärischer Geheimnisse an den F 

betreffen ... Kaiser Wilhelm II, wird 
Konstantinopel einen Besuch abstatten 
... Und der Schiffsverkehr zwischen 
Holland und England wird eingestellt, 
da die Gegensätze zwischen den beiden 
Ländern sich erheblich verschärft haben 
Der österreichische Kaiser, Karl I,, reist 
von Wien an die italienische Front, In 
London wird das britische Parlament 
eröffnet, Am Chemin des Dames finden 
schwere Artilleriekämpfe statt .., Der 
britische Dampfer „Hidalgo” wird von 
einem deutschen Unterseeboot versenkt. 


Und auf dem Schießplatz von Vir- 
cennes hebt der Leutnant seinen Degen, 
ein kurzes, trocknes Knallen. Mata Hari 
fällt vornüber in den Sand. Den Brud- 
teil einer Sekunde lang scheint es, als 
fiele sie auf die Knie, schwankend, blicke 
die Soldaten an, die soeben auf sie ge- 
schossen haben, dann liegt sie da, ganz 
still. 

Es ist genau sechs Uhr fünfzehn, 

Schon ist der Leutnant bei ihr, zieht 
den Revolver aus der Ledertasche, beugt 
sich über sie, setzt die Mündung des 
Revolvers an die linke Schläfe Mata 
Haris, drückt ab. 


Im gleichen Augenblick stürzt einer 
der Soldaten ohnmächtig hin. 

Direktor Julien fragt: „Erhebt irgend 
jemand Anspruch auf diesen Leichnam?" 
Niemand antwortet. Nun kommt der 
Plattenwagen heran, der Sarg wird ge- 
öffnet, die Soldaten legen die Leiche 
hinein, der Sarg wird geschlossen. Ein 
paar hundert Meter entfernt ist eine 
Grube vorbereitet. Der Sarg wird in sie 
versenkt, zugeschüttet. Aus. 


Ein leeres Grab 


Die Pariser Abendblätter bringen 
kurze Berichte über die Exekution der 
Agentin H 21. Am nächsten Morgen fah- 
ren ein paar Neugierige hinaus nad 
Vincennes, um das Grab zu besuchen. 
Sie finden es geöffnet — und leer. $o- 
fort verbreitet sich in Paris das Gerücht, 
Mata Hari sei ihren Henkern entwisct, 
sei von einem Liebhaber entführt wor- 


nen Tokalon-Puder Fascination mit seinen 
modischen Farbtönen. 

Machen Sie einen Versuch, und Sie werden 
begeistert sein. Creme Tokalon ist in jedem 
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den, es habe eine Scheinexekution statt- 
gefunden, alles sei vorbereitet gewesen. 
Die wahre Erklärung des Tatbestan- 
des ist weniger romantisch. Einige 
tunden nach der Beerdigung hat ein 
Arziekollegium die Leiche zur Sektion 
reklamiert. Die Behörden haben nach 


kurzer Beratung diesem Verlangen statt- 


ben. Noch in der gleichen Nacht wird 
der Leichnam ausgegraben und in die 
Anatomie gebracht, 

Und dann hört man eine Weile nichts 
von Mata Hari. Erst am 30. Januar 1918 
steht ihr Name wieder in Pariser Zei- 
tungen. Man versteigert ihren Schmuck 
und sonstigen Besitz, um ihre Schulden 
bezahlen zu können. Der Erlös beträgt 
nur 15000 Francs. Kleider- und Hut- 
rechnungen, rückständige Miete, Dar- 
lehn, die längst zurückgezahlt sein soll- 
ten, machen das Vielfache aus. 


Einen Tag später wird im Haag die 
gesamte Inneneinrichtung des Hauses, 
in dem Mata Hari gewohnt hat, verstei- 

Auch hier ist das Ergebnis dürftig, 
und die Gläubiger können nur zu recht 
geringem Prozentsatz entschädigt wer- 
den. 


Das Urteil des Kriegsgerichtes wird, 
abgesehen von einer einzigen Ausnahme, 
erst nach Kriegsende unter die Lupe ge- 
nommen und abfällig kritisiert. Die Aus- 
nahme: eine holländische Zeitung, die 
in Batavia erscheint, und in der es heißt: 
‚Es ist unglaublich, daß Frankreich, das 
die Mörderinnen Madame Steinheil und 
Madame Caillaux freisprach, eine solche 
Feigheit begehen kann. Diese Tat war 
nicht nur grausam, sondern auch dumm. 
Man hätte sich damit begnügen können, 
sie gefangenzuhalten bis nach dem 
Kriege. Ihr Verbrechen hat die Ehre 
Frankreichs nicht befleckt, denn, ge- 
stehen wir es nur, Spionage ist eben 
nötig im Krieg...” 

Solhe Stimmen mehren sich nach 
Kriegsende, nicht zuletzt auch in Frank- 
reih, und so sieht sich Maitre Clunet 
gezwungen, in einem Interview zu er- 
klären: „Mata Hari war nicht unschuldig.“ 

Das Interview erscheint Ostern 1919. 
Und vielleicht ist es kein Zufall, daß nur 
einige Monate später, im August, Mata 
Haris Tochter, Louise-Jeanne McLoed, 
erst einundzwanzig Jahre alt, freiwillig 


aus dem Leben scheidet. Hat sie das 
Interview gelesen? Das wäre die ein- 
zige Erklärung für den geheimnisvollen 
Selbstmord, Das junge Mädchen hat ge- 
rade ihre Lehrerinnenprüfung gemacht, 
hat eine ‚Berufung nach Niederländisch- 
Indien angenommen. Die Schiffskarte ist 


bestellt, der Paß ist besorgt, ein neues _ 


Leben liegt vor ihr. Da greift sie zum 
Gift. 


Die Legende will wissen, daß auch de 
Masloff, der junge blinde Russe, den 
Mata Hari mit so viel Aufopferung 
pflegte und der nach ihren eigenen 
Worten der cinzige Mann war, den sie 
wirklich liebte, nach ihrem Tod Selbst- 
mord beging, schließlich war er blind und 
verlor in Mata Hari die einzige Frau, 
die ihm etwas bedeutete ... 


Das Leben war, wie so oft, auch hier 
prosaischer. Während die Frau, um deren 
Gunst sich Tausende umsonst bemühten, 
sich in ihrer Zelle nach ihm verzehrte, 
hatte Masloff Mata Hari längst verges- 
sen. Nicht lange nach ihrem Tod heiratet 
er eine junge Französin. Und es ist durch- 
aus möglich, daß er heute noch lebt, ein 
gut bürgerliches, durchaus unromanti- 
sches Leben. 

Am 19. April 1926 findet man den 
Namen Mata Hari wieder einmal auf 
den ersten Seiten der Weltpresse. In der 
Pariser Deputiertenkammer ist von Brie- 


fen die Rede, die der französische Innen- - 


minister Jean Louis Malvy an Mata 
Hari gerichtet haben soll; jedenfalls sind 
sie „My“ unterzeichnet. Sie sind höchst 
intimen Inhalts und auf dem Briefpapier 
des Ministerrats, also gewissermaßen 
amtlichem Briefpapier, geschrieben. 


Vergebens versucht Malvy, sih zu 
verteidigen, Er gibt sein Ehrenwort, er 
sei nicht „My“. Die Linke schreit ihn mit 
dem Ruf „Mata Hari! Mata Hari!” nie- 
der. : 
Malvy regt sich so auf, daß er schließ- 
lich in Ohnmacht fällt und nach Hause 
gebracht werden muß. Als er wieder zu 
sich kommt, verfaßt er mit zitternder 
Hand seine Demission. Wochenlang liegt 


er krank darnieder. Und immer noch be- 


schimpft ihn die Opposition, für die die 
Angelegenheit Mata Hari natürlich eine 
willkommene Gelegenheit ist, mit einem 


(FORTSETZUNG AUF SEITE 22) 


Bezugsquellennachweis durch Wessels Schuhfabrik GmbH., Augsburg 
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.. „ wünlcht der alte, franzöfilche Weinbauer und lüftet vergnügt 
fein Käppchen. 

„Feuer mar wieder ein gutes Weinjahr. Ihr Herr Vater hätte 
gelagt:cDie CSonne hat in dielem glücklichen Land wieder 
Gold in dieReben gezaubert.” 

Oon jeher kauft das Xaus DUJARDIN für feine großen 
Weinbrand-Marken Weine aus der Charente, dem berühm- 

ten (Weinbaugebiet C Frankreichs, in dellen Mitte das alte 

Städtchen Cognac liegt. 


ll? 


DUJARDIN&CO VORM.GEBR.MELCHER 
SEIT 1810 UERDINGEN AM RHEIN N 


21 


eig 
I. wird = = 
= 
ntwischt, 
hrt wor- 
WER; 


(FORTSETZUNG VON SEITE 2ı) 


Mann abzurechnen, den sie für die Nie- 
derlage der französisch - spanischen 
Armee in Marokko gegen Ab-del-Krim 
für verantwortlich hält, 


Da meldet sich General Adolphe Mes- 
simy, ein sehr alter Mann, der 
Jahre lang vor dem Weltkrieg Kriegs- 
minister gewesen ist. Er gibt der Presse 
folgende Erklärung: 


„Die Briefe sind von mir geschrieben. 
Vor nunmehr vierzehn Jahren stand 
Mata Hari im Begriff, meine Geliebte zu 
werden. Ich fand sie entzückend, voller 
Geheimnisse und sehr beunruhigend ... 
Ich beging die Unvorsichtigkeit, ihr dies 
auch zu schreiben und benutzte amtliche 
Briefbogen. -Ich unterzeichnete meine 
Briefe mit ‚My'. Das Abenteuer war un- 
schuldig, keinerlei Staatsgeheimnisse 
wurden erörtert, nur waren meine Briefe 
sehr galant ... Möge dieses Abenteuer 
jugendlichen Anwärtern auf die Regie- 
rungslaufbahn als Warnung dienen, 
wenn ihnen schöne Frauen Avancen 
machen. Mögen sie sich davor hüten, 
ihre Gefühle und ihre Briefe in die Hände 
dieser Damen zu legen; sie können ein- 
mal in der Zukunft vergiftete Pfeile 
werden ...” 


Von amtlicher deutscher Seite wird 
noch zehn Jahre nach Beendigung des 
Krieges jedwede Verbindung mit Mata 
Hari in Abrede gestellt. Im Januar 1929 
bestätigt der Chef der Abwehr, General 
Gempp, noch einmal ausdrücklich, Mata 
Hari habe niemals für den deutschen 
Nachrichtendienst gearbeitet. 


Erst zwei Jahre später läßt man diese 
These fallen. In einem Sammelwerk 
„Weltkriegsspionage”, dessen offiziöser 
Charakter allein schon durch das Vor- 
wort des Generals Lettow-Vorbeck be- 
stimmt ist, wird auch der holländischen 
Spionin Erwähnung getan. Es heißt, ihr 
Name sei unter denen, die mit ehernen 
Lettern ins Buch der Geschichte geschrie- 
ben sind, die alle Welt kennt ... sie 
zählt zu denen, die ihr Leben für den 
Be der deutschen Waffen einsetzten. 

. Sie hat viel für Deutschland getan 
sie war militärisch vollkommen 


Die Sache mit Mata Hari war ganz anders 


unterrichtet, da sie ihr Training in einer 
unserer besten Nachrichtenschulen er- 
halten hat. Sie war außerordentlich ge- 
schickt, keiner ihrer Liebhaber hatte den 
geringsten Verdacht, daß er von ihr 
ausgehorcht wurde. Sie hat großes für 
Deutschland getan.” 


Und wiederum ein paar Jahre später 
taucht in der Weltpresse noch einmal der 
Name Pierre de Mortisacs auf, jenes 
Mannes, der, als er Mata Hari nicht ret- 
ten konnte, 1917 spurlös aus Paris ver- 
schwand. Er war nach Spanien gegangen 
und lebte dort als Barfüßermönch 
Ricardo im Trappistenkloster La Char- 
treuse de Miraflores in der Nähe von 
Bourgos. Man sagte von ihm, er schlafe 
nachts in seinem eigenen Sarg. Während 
des spanischen Bürgerkrieges kam er um. 

Kurz nach dem zweiten Weltkrieg, im 
Juli 1945, sprach ich selbst den Staats- 
anwalt Mornet. Es war vor der Eröffnung 
des Prozesses Petain, bei dem er als 
öffentlicher Ankläger auftrat. Er war 
damals schon siebzig, sein Bart war weiß 
geworden, aber seine Gestalt war immer 
noch schlank und seine Augen klar. Ich 
fragte ihn, ob er sich. des Falles Mata 
Hari noch entsinne. 

„Mata Hari? Ja, ich erinnere mich. 
Wissen Sie, man hat zu viel Aufsehen 
davon gemacht. Das war eine kleine 
Spionin, das war gar nicht der große 
Fall, als den man ihn immer hinstellt. Als , 
Tänzerin soll sie auch gar nicht so gut 
gewesen sein, wie man mir gesagt hat. 
Aber das kann ich nicht beurteilen. 
Hübsh? Na ja, Geschmacksache. Mir 
hat sie nicht gefallen. Ich gebe zu, die 
anderen dachten anders darüber, aber 

.na ja. Jedenfalls war die Sache halb 


"so wild! 


vorbei . 


Sie ist BR so lange vorbei. Aber 
völlig geklärt ist der Fall Mata Hari 
auch heute noch nicht, denn noch immer 
ist das Dossier Mata Hari von der fran- 
zösischen Regierung zur Veröffent- 
lichung nicht freigegeben, und in Paris 
sagt man, es würde nie freigegeben 
werden. 


Auch wenn Ihr 
Gewicht steigt- 
erscheint Ihre Figur 
trotzdem schlank, 

wenn Sie ein 


Triumph-Corselet 
trogen 


ist diese kleine Uhr. Sie zeigt Ihnen 


immer die genaue Zeit und weckt 
Sie pünktlich am Morgen. Aber nicht 
wie der Wecker aus Grohmuftters 


Zeiten, sondern mit angenehmem 
hellem Klingeln. 


In jedem Triumph- 
Erzeugnis steckt 
die Erfahrung: der 
größten Corset- 
Fobrik Europos 


. Erhältlich in allen guien Uhren- 
fachgeschäften von .DM 11.— 
bis DM 17.50. 


GRUSSDES ‚| 


Die märchenschöne Duftkomposition 
von Ellocar Eau de Cologne wurdein 
einer glücklichen Stunde gefunden.Wo 
immer der Duftvon Ellocar-Eau de 

Cologne im Raume schwebt, bestätigt 
sich 
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Rasierte Haut 
braucht PITRALON 


... 


m... 


..„..... 
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Zu 

Buckii 

Famil 

inlerr 

terrib 

dadd 

zen. 

sie glatt und elastisch, er 

verhütet und beseitigt Einste 

Pickel, Mitesser und dah « 

andere Hautschäden. — Sein gesunder, er Tocht 

frischender Geruch ist charakteristisch für ME Conc 

die betont männliche Note. dem: 
FÜ Versuch auf unsere Kosten: 

senden Ih i ine P 

Pitralon. Schreiben bitte noch Es 

die Lingner-Werke, Abt. S 5, Düsseldorf. Welt 

Pitralon ist Gran 


Jedes gute Fachgeschäft führe. 
Dierfach wirksam! 


IHR HAAR 
ERNEUERT 


Ein Collegium französischer Mediziner in 

sammenarbeit mitamerikanischen Wi enscha 
lern haben während des Krieges ein Natur 
dukt ‚entdeckt, dessen Verbreitung ebenso 
ist wie die von Penicillin. 
Wenn Ihre Haare ausfallen oder aufhören 2 
wachsen, wirdPIL-OZYNE,dasmitkeinemande 
Mittel zu vergleichen ist, Ihren Hoorwucs 


Mehr als eine Warenprobe. \W'r bieten Ihe 


EINE KOMPLETTE KURPACKUNG 
MIT RÜCKGABERECHT 


IM FALL EINES NICHT- Schreiben Sie on loß 


ratoires Pil-ozyneS4 
ERFOLGES HABEN SIE Wiesbaden, Schierst 
NICHTS ZU BEZAHLEN „or Str. 17 undteilen 
mit, ob Ihr Haor trocken oder fettig ist. Fügen 
zur Prüfung einige Haare bei. Wir teilen Ihn 
mit, wie Sie einen Versuch für Ihren Fall 
sere Kosten durchführen können. 
Fügen Sie bitte 3 Briefmarken bei 


INAIDA ANDERSON PRODUCTS GM 


PILOZYNFE 
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ENDE nach 
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Der Umsatz in einem Mailänder Damen- 
yöschesolon hat sich seit einigen Wochen 
beträchtlich gesteigert. Die Ursache dazu: 
im Schaufenster erscheint stündlich ein 
Monnequin in sletig wechselnder Wäsche- 
aulmachung und trägt an der gaffenden 
Iuschavernenge ein Schild vorbei, auf 
dem man liest: „Im Innern des Salons 
sehen Sie mehr.” 

Schwimmbäder mit Atombombenschutz 
bietet der Baumeister Charles 
aus Los Angeles zu einem Preis von nur 
510-2000 Dollar an. Er hat bereits Auf- 
von = zur 'Er- 
sol Bäder mit Schutz 
Strahlung erhalten. Leider ist 
"idtis dorüber gesagt, ob nach der 
Explosion =iner Atombombe noch Bedarf 
anSchwimmbädern vorhanden sein wird, 
oder ob den Besitzern dann nicht alle 
Felle wegge sein werden. 


Zu einer Palastrevolution kam es im 
Buck Palace, als die königliche 
Familie von England zu einer kleinen, 
inlemen pariy zusammenkam. Enfant 
terrible, Margaret Rose, wollte “ihren 
daddy dazu überreden, Jitterbug zu tan- 
zen. König Georg verwahrte sich ent- 
shieden gegen das Ansinnen seiner 


Cancan fanze. Margaret Rose soll trotz- 
dem tagelang haben. 


‚Es gibt noch Ritterlichkeit auf der 
Welt, behauptet Mrs. Granson aus 
Grand Rapids, USA. Sie war türzt, als 
sie einem Bus nachrannte, und berichtete: 
‚Ale Männer, die gleich mir dem Bus 
nachliefen, bewiesen sich als wirklich 


rücksichtsvoll. Die meisten stiegen über 
mich hinweg, einige machten sogar einen 
Bogen. Nicht ein einziger ist auf mich 
getreien, obwohl ihnen das eine Stufe 
erspart hätte.” 


Ein Polizist aus Wuppertal beobach- 
tete, wie ein Windstoß den Frühjahrshut 
einer jungen Dame in die W r wehte. 
In voller Montur sprang yo Polizei- 
beamte ins kalte Wasser und rettete das 
blumige Gebilde. Leider konnie er sich 
die gdie Rettungsaktion an den "Hut 
stecken, denn die Dame hatte von sei- 
nem Versuch nichts bemerkt und war be- 
reits verschwunden, als der Ordnungs- 
hüter dem nassen Element entstieg. 


Um künstlichen Schnee : zu erzeugen, 
zogen zwei amerikanische Kältetechniker 
auf den Figueroaberg bei Santa Bar- 
bara in Kalifornien. Sie hatten nicht mit 
der Wirksamkeit der Technik gerechnet. 
Nachdem sie ihren Silberjodidzerstäuber 
eingeschaltet hatten, ging ein ungeheu- 
rer Schneefall auf sie nieder. Zwei Tage 
waren sie von der Außenwelt abge- 
sie von einem 

ug u einer Rettungsmann- 
schaft ausgebuddelt. 


Bei der amerikanischen Gefängnis- 
behörde ging zum erstenmal ein Antrag 
ein, in dem der Richter bittet, die von 
ihm verurteilte Angeklagte heiraten zu 
dürfen. Während des Prozesses hat sich 
der Mann des Rechts in die junge Frau 
verliebt. Er verurteilte sie strenger, als 
es sonst üblich war. Nachdem die junge 
Dame ins Gefängnis eingeljefert war, 
beantragte der Richter die Erlaubnis zur 
Heirat mit einer Vorbesitraften. Er wird 
noch etwas warten müssen; Miss Mabel 
hat zwei Jahre abzubrummen. 


Jen, Schiene 
7 „desodorierend‘ 
das heißt 

ei Fall auf u körpergeruch-tilgend | 


‚arkenbei 


1 Stück - DM 1.50 


Ba „ Umwälzung beim 
tüglichen Waschen 
Der normalerweise geruchlose Schweiß wird durch un- 
zählige Bakterien auf der Haut zersetzt. Dadurch tritt der 
unangenehme Körpergeruch auf. Die .neue Toilette- und 
Badeseife 8x 4 macht durch den Wirkstöff B 32 die Bak- 
terien weitgehend unschädlich und wirkt desodorierend, 
d. h. körpergeruch-tilgend. Nur wie gewohnt gründlich mit 
8x4 waschen, dann erreichen Sie: gründliche Reinigung, 
wohltuende Erfrischung und nachhaltige Geruchtilgung. 


8x4 ist ein Erzeugnis der Nivea-Werke. Wenn Sie ein 
Stück 8x4 kaufen, verlangen Sie einfach nur »8 x 4«. 


Dreifach wirksam: reinigt, erfrischt und desodoriert. 


Geschmack 


„Dieses Rezept findet immer 
besonderen Anklang!“ 


... sagt Maria Holm aus unserem Institut 
für neuzeitliche Ernährung. 


„Über 200 vorzüglich bewährte 


fach 800. Dann erhalten Sie das 


Was nützt alle Mühe und Sorgfalt beim 
Kochen, wenn Sie irgendein x-beliebiges 
Kochfett verwenden! Nehmen Sie des- 
halb nur die feine, frische Sanella, dann 
gelingt alles noch mal so gut.Schon beim. 
Braten merken Sie, wie fein Sanella 
ist, denn bei normaler Hitze spritzt 
sie nicht aus Töpfen oder Pfannen. 


0 : habe ich in dem 

‚Noch besser kochen‘ für Sie zusammenge- 

stellt. Schreiben Sie gleich heute an das Sanella-Institut 

für neuzeitliche Ernährung, Abt.I , Hamburg 1, Post- 
Rezeptbuch kostenlos. 


500 
500 9 


feiner im 


4 
ı 
= 
Tochter, wies aber, um seine moderne 
Einstellung zu begründen, darauf hin, 
dah er nichts dagegen hätte, wenn seine ee 
jesunder,e- Tochter auf einem Gesandtschaftsfest 
teristisch für 
Kosten: 
3 
r aufhören ; Tomaten ü ädeln, durch 
ir bieten Ihn Zei Sanella im Kochtopf und 
ACKUNG  ="braten. Mit ein.. und Fleisch 
CcHT auffüllen, Yı Stunde k em Wasser 
und den 6 en. Das Gericht muß t die Toma. 4 
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Malz ift gefundt 


In jedem Rathreinerlorn ftedt 
ein brauner gligernder Rern aus 
tichtigem Röftmalzzuder - und 
der macht's! Der gibt diefem 
Malztaffee feinen boben Gehalt, 
und der gibt ihm auch den „zart 
Inufprigen” Gefchmad, den alle 
Rinder lieben- auch die Rleinften! 


Rathreiner 


Der Rneipp-Malzlaffee 


P 


STRICKER 125 


Weagerecht: 1. 


Kreuzworträtsel 


Gestalt aus dem Alten 1 5 
Testament, 4. Gewürz- 


pflanze, 7. weiblicher 
V 8. einer der 


Orname, 

vier Erzengel, 10. Laub- 
baum, 11. Wurfspieh, 
13. Kurzform für ein Ver- 
kehrsmittel, 14. Stadi 
in Marokko, 15. das 
Auserlesensie, Beste, 


Rennbeginn, 17. 
Schalk, Narr, 18. ausiro- 
Nischer Sitraußenvogel, 


49, Galfung, 20. Ne- 
 benfluß der Donau, 22. 


sadichtung, 29. Staats- 
haushalt, 30. Behälter, 


Tonne. — Senk- 
recht: 1. Drahltstift, 
u: 2. englisches Bier, 3. 
I Stadt am Harz, 4. Stadt 


infolge plötzlichen Wahnsinns, 21. Aus 
Getränk, 26. Kurort in Hessen-Nassau. 


Magisches Quadrat 
Aus den Buchsiaben: e f ji 
kkkk nn oo rrır ss sind die Wörter der 
nachstehenden Bedeutung zu bilden und 
so in die Felder der Figur einzutragen, 
dab sie waagerecht 


in Nordrhein-Westfalen, 5. geistesgestört, 6. Musikinst t, 7. junger Hotel. 
diener, 9. Bürde, 12. Ausflug zu 14. teuflischer Waldgeist, 19. Mordlaf 
schließung, Achtung, 


24. alkoholische; 


Nur nicht klagen 


Brackwasser,- Nervenheilanstali, 
Weisstanne, Judas, Rübezahl, Ver. 
dienst, Gezeilen, Witzbloit, Hau 
klotz, Takelage, Kantinenwirl, Le 


und senkrecht je- jeune, Andernach, Persien, Gemod, 


Mitternachtsonne, Muster, Masem, 


1. indischer Gaukler Phantasie, Trabant, Gegenspieler, 


Den vorstehenden Wörtern sind je 
drei zusammenhängende Buchstaben 
zu entnehmen. Die entnommenen 
Buchstaben ergeben im Zusammen- 
hang gelesen einen Ausspruch von 
Wilhelm Müller. (dh = 1 Buchstabe) 


Bo Partie Nr. 67 


b d 
Teschner (Berlin) WEISS 
Stellung nach dem 9. Zug von Schwarz 


ab Fabrik. Der neue Kupferhiefdruck Katalog mit 
Preisausschreiben ist erschienen. Zusendung 


00D ou Preise! 


Nach dem gleichfalls erzwungenen Zug Il. 
Dc4 ginge durh b5 12. Db4 d5 dann die 
gene Dame verloren.) 10. ... Tb8 11. Dei 
Le6 12. Dd3 Tc# 13. Le3 Le?! (Den Vorteil, der 
für Schwarz durch die schlechte weiße König 
stellung bedingt ist, kann Schwarz nur durd 
das folgende Bauernopfer zur Geltung bringen.) 
14. LXd4 eXd4 15. DXds Lis 16. 
Ld7 17. Db3 LXc3 18. bXc3 9-0 19. Db4 
20. Dd4 (Falls DXd6? so Lg4t!.) M. .: 
Te5 21. Ld3 De7 22. Teil 23. Te3 TXd 
24. Tg3 96 25. h4 Le6 26. h5 Dc5! 27. DXd 
dXc5 28. hXg6 hXa6 29. a3 30, Le2 
31. Keil TXg3 32. 1Xg3 Td4 33. c3 TXe4 (Alle 
weißen Bauern sind schwach, und Schwarz hal 
noch einen Mehrbauern. Das Endspiel leicht 


gab auf. 
Lösung von Problem Nr. 35: 1. Da?! 


MIT DEM GROSSEN FILTER 


Schrit 


W.D., 
Die T 
Hindern 
Schreibe 
Ihrer ( 
berin 
spieltes 


bedürfti 


| 399399939999 D 
. 
ob 
Sc Ps Dek 
1. e4 c5 2. Sch 3. da cXd4 4. 
von Meninger 7° (Diese Partieanlage bewähr. sich 4 
Q PP = Dume in der Falle Chancenreicher ist 7. Lg5 oder 7. a4) 1. ... 
> t r ) 
 Sizilianisch; gespielt im Meisterturnier Sc3 Sd4! (Nun ist tzlich die Dame in 
. SCHWARZ r (Bochum) verlorenzugehen. Außerdem ist ja aud d 
x TR, Zug gezwungen ist.) 10. Kdi (Erzwungen, 
i> Ki8 37, Tdi Ke7 38. Kb2 Td6 39. Teit+ Ki bereit, 
40. ad bXa4 41. Ka3 Tb6 42. Ldi Tbi. Weil zu nehı 
| klug an 
zuschmi 
Mödigkeit die bart, bößlichen | von der Photo- 
= Erfolg, Ihr Glück und kung). Poteniomti. gesch. Höchsie internat Aus- | kameras die PHOTO-PORST ab 
weitbekunnte Körperkultur-Meihode | Zeichn. u. Goldmed. London. Fachärzti. erprob[T Handerliausde. | bei 1/3 Anzahlung - Rest in 4 3 
hoarsin-Verbraucher (such Herren) 10 Monatsraten — bietet, viel 
erfolge.Yollk unschädl. von erfrisch. Geruch. exirasiark4.75, | schöne Bilder und wertvolle 
gratis! Herstellg.durch uns.Dr/ chem Vorsicht vor wi: 
Sie diese und ähnliche DER PHOTO-PORST er 
Neuaufbau Ihrer Nervenkrait und / | 
. 


Das fehlende Wort Raten und Rechnen 


Haus — Schaft 
Zimmer — Rohr 


Zelt — Platz 
Fabrik — Narr 
Zahn — Rechnung - 
Vogel — Häkchen 
Billard — Blitz 
Mohr — Zahl - 
Fluß — Brust 
Tanz — Zahlung 
— Erz 
Zu den vorstehenden Wörtern ist je 


Jedes Karo der Figur bedeutet eine 

Hauptwort zu finden, welches dem 
En Wort anzuhängen und dem Ziffer, gleiche Karos also gleiche 
zweilen Wort Ziffern. Durch ein wenig Nachdenken 
- jeweils zwei neue sinnvolle er 9 und Dberlegen ist die Aufgabe — 
3 bildet durch Einschreiben der gefundenen 
BE ie in der nen Zahlen in die Karos — waagerecht und 

Reihenfolge gelesen, eine K senkrecht lösbar. 


Schweigen ist Gold 


er Hofel .a.bsz.n.e, Er.e.ge., .i.g..osse, .nqui.i.i.n, .es.an.pra..e, .i.de..ehr, 


Mordlaf 6.00..e, Be..g...ein, .eg.r.ch, Re.i.ru.g, So.m.rw.e.e, .a.z.r..ester, 
holische Ka.m.r.er.; 


Die vorstehenden Wortfragmente sind an Stelle der Punkte durch Einfügen von 
een zu sinnvollen Wörtern zu ergänzen. Bei richtiger Lösung der Aufgabe 
gen ergeben die eingefügten Buchstaben, hintereinander im Zusammenhang gelesen, 


ein Sprichwort. 
an 
sich, Auflösungen im nächsten Heft 
ahl, Ver 
tt, Hau Auflösungen aus Heft Nr. 15 
wirt, Le Kreuzworträtsel: Waagerecht:1. Band 3. Strom, 6. Arm, 7. Tee, 12. Eros, 13. Lorgnon. 
15; Delta, 17. Lei, 18. "Esse; 20." Ende; 22." Eis;“25 31.” Erde; 92. Alm, 33. Cid, 
Gemad, 4. Aster, 35. Athen. — Senkrecht: 1. Bauer, 2. ' 4. Teig, 5. Marne, 6. Ara, 9. All, 
Masern, 10, Note, fi. Lot, 14. Rasen, 16. Eider, 19. Siderit, 21. Elan, 23. China, 24. Aal, 26, Eta, 27. Ode, 
: %. Dekan, 30. Sole. 
enspieler. Vertauschte Herzen: Ka Miete, Regal, Biene, Lenne, Leber, Storm, Feger, Stern, Kante, 
Sehne, Blase, Keule, Wette, die Mittelbuchstaben ergeben: Regenbogenhaut. 
rn sind je Zwei Wege: Oder, Werg, Nachen, Robe, Gnu, Andernach; Hunte, Kanister, Hindu, Ende, = sch : 
‚cheiekn Andersen, Laube; nach Abziehen der angegebenen Buchstaben ergibt sich der Spruch: „Der Weg verschwindet das Päckchen o.b, in der Tasche. Be 
nach oben und nach unten ist ein und derselbe.” 
ommenen Bibnssötsel: 1. zu ie, 2. Insulin, 3. Naivität, 4. Meerrettich, 5. Erwin, 6. EREE 3 iskrete nterbri ung ist besonder. + 
y 7. Sessel, 8. Chinin, 9. Hitzewelle, 10. Einkreiser, 11. Nansen, 12. Kieferneule, 13. Erker, 14. Diese d U ng ders 
sammen- ME \eryosität, 15. Niederschlag, 16. Enterich, 17. Rosenmontag, 18. Imbiß, 19. Salomo, 20. Treber, angenehm, vor allem auch für Sie als 
jruch von 4. Kasematte, 22. Lohengrin, 23. Urchristentum, 24. Griechenland, 25. Wassermann, 26. Elritze; 


berufstätige Frau. 


Doch das ist nur einer der Vorzüge von ©.b. 
Die Hauptsache bleibt, daß Sie sich dank der 


die ersten Buchstaben von oben und die dritten Buchstaben von unten ergeben: „Ein Menschen- 
uchstabe) kenner ist klug. Wer sich selbst erkennt, ist weise.” 


. SXd4 56 einem in n recht. Dabei verliert .-Hygiene frei-beweglich, gepflegt d 
> ischneidige sie doch wicht 1 den Augen. Ein Kind ob ie 
5. Sabs & ist sie schließlich noch in der Art, wie siealles frisch fühlen wie an allen anderen Tagen. 
84.) 7. ... gerne andern 
zung a iellt und selbst dabei eine tiefere Menschen | Der 0.b.-Tampon wird. aus chemisch -reiner 
enntnis vermissen t. ergibt sich, au 
nste! zum n und zur Umwelt, die mit ; 
a auch d sinnentrober Anschaulichkeit, zu genießen weiß. keit. Er ist klinisch erpr obt und ärztlich empfohlen. 
bild und von selbst aber wesen ur as timmt 
die ne umgebende Ordnung an Mit können Sie sich die 
ıngszug se n“ Voraussetzungen an sie heranträgt. eitlich ponh 
Le6 folgen. Die Tatsache, daß die Welt voller Ecken und Sie ist im wesentlichen in sich selbst verliebt, 77 Tam umsie 
n Zug 1. & Hindernisse ist, hat in die Erkenntnis der denkt und fühlt subjektiv und meint auch ge- SE i $ 
dann die Shreiberin noch keinen Weg finden können. legentlich etwas anderes, als das, was sie sagt. Be : 
'b8 11. Dei Ihrer Charakterentwicklung nach ist Schrei- 
Vorteil, der berin in vieler Hinsicht noch ein etwas ver- Hier ausschneiden! ob. verlhsauen! 
iße Königs spieltes Kind. etwas verwöhnt, anleh 
unter Beifügung eines genau adressierten 
19. Db4 Freiumschlages, per Einschreiben, diesen 
STERN-Gutschein für Schriftanalyse Zehnerpackung D-Mark 125 
einsenden, erhalten Si 

2. Mir hologische Ic ogische Charakter. — der normale Monatsbedarf. 
Alle bedürfti skizze zum erm reis von 2,— 
‚el ist leicht Sitte sie gelehrt haben. Sie ist unkonzentriert, rages. angefertigt. Nachnahmen werden 4 Erhältlich in Fachgeschäften, 
'e6 3%. leicht ablenkbar und beeinflußbar, dabei immer sicht bardcksicktigt. Die Einsendung muß 
Teit+ Kö bereit, alles, was sie tut und erlebt, sehr ernst: den Vermerk „Graphologie” tragen. Angabe f jetzt auch im Saargebiet. 
Tb1. Weil nehmen, ohne in der Tiefe zunächst noch von Alter und G lecht erforderlich. 

zu sein. Schreiberin weiß sich stets 
— klug anzupassen, sich den Verhältnissen so an- . 
zuschmiegen, daß man das Gefühl hat, sie gebe Wochen zurück. 


0.b.- DER DEUTSCHE MARKENTAMPON 


Schuppen! Ungepflegt! in Konstanz 


„Er ist so ungepflegt!” — wie häufig sind Kopfschuppen in dan füchemn 
der Anlaß zu dieser Bemerkung! Die häßliche Schuppen- der aus. 
bildung ist eine Folge unterernährter Kopfhaut. Kopf- SB Mann, 
) jucken und Nachlassen des Haarwuchses sind meist 
unabwendbar. SEBORIN bringt Hilfe! Dieses neue Lehrganges die Möglich- 
Haar-Tonic enthält „Thiohorn“. Es führt dem Haar- peu a a 
) boden Substanzen zu, die der schuppenden Kopfhaut Stellung zu verbessern und 
fehlen. Es kräftigt, belebt und fördert den normalen sein (ehammen zu “ 
Haarnachwuchs. Gesunde Kopfhaut, schönes Haar — das grändli 
ist der Erfolg regelmäßiger SEBORIN-Massage. ihr theoretisches 
Sie erhalten SEBORIN in allen Fachgeschäften. vervollständigt haben, steht 
Auch Ihr Friseur führt auf Wunsch eine SEBORIN- 
Massage durch. Betriebsleiter offen. Monatliche Studien- 


SCHWARZKOPF und Stabrechsen ernaiten, Sie 
IPE kostenlos vom Technischen Lehrinsthut 
ER DR.-ING. CHRISTIANI 


> ® 
| 
| 
| | 
26 Jahren auf dem Wege des 
kunveroruss 
= 
| 
— 
| 
| | 
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Rasıert derM 
auch 


Wenn auch dem Mann die tägliche 
Rasur eine Selbstverständlichkeit ist, so 


wird er sie doch mit besonderer Sorgfalt ausführen, wenn er „ihr“ durch sein: 


gepflegtes Aussehen gefallen will. 


Es ist so leicht, sorgfältig rasiert zu sein, wenn Sie PALMOLIVE-RASIERCREME 
dazu verwenden, die das wohltuende Gefühl des Gepflegtseins hinterläßt. 
PALMOLIVE-RASIERCREME ist auf Grund wissenschaftlicher Erkenntnisse und 
weltweiter Erfahrung hergestellt. Auch Sie werden nach ihrem Gebrauch feststellen, 
sich niemals bequemer, angenehmer und hautschonender rasiert zu haben. 
PALMOLIVE-RASIERCREME gibt Ihnen eine rasche und angenehme Rasur. 


Ihr wohlriechender Schaum trocknet 
während des Rasierens nicht ein 


Sie verhütet jeglichen 
Hautreiz 


PALMOLIVE-RASIERCREME schont Ihre Haut und macht Ihnen das tägliche 


Rasieren leicht und angenehm. 


Normal-Tube: 7 5 Pfg. - Große-Tube: 1,40 DM 


Korpulenz macht müde - helastet das Herz 
führt zu Fettonsetz, ist Ursache Krankheiten. 
> E.R 
macht schlan gesund. | 
In und 


erreihte Original-Präp. zu Voll- 


entwiekig. u. Formaufrichtg. 
wirkseme 


Schandbar 


In Heft 10 des 4.. Jahrganges Ihrer geschätzten 
Zeitung werden unter den Leserbriefen die Unter- 
bringungsverhältnisse für Untersuchungsgefan- 
gene im Sant&-Gefängnis als mittelalterlih und 
als schandbar bezeichnet, weil drei Untersuchungs- 
gefangene in einer Zelle von 2,50X3,00 m Größe 
untergebracht sind, 

Wie sind dann wohl die Verhältnisse zu be- 
zeichnen, wenn in der Fremdenverkehrsstadt 
Goslar ein wohnungsberectigtes und unbeschol- 
tenes Ehepaar in einem nicht heizbaren Raum von 
75 qm Umfang seit Jahren wre er und 


wenn trotz steter Vorsprachen bei Behörden 
eine rung dieses angeblich nicht 
zu erreichen ist? 
Goslar F. Martin 
Chiffre H 21 

Den ersten Abschnitt des „Tatsachenberichtes” 
über Mata Hari im STERN vom 5. März habe 


ich erst kürzlich gelesen. Wenn ich Ihnen darauf- 
hin schreibe, so ist mein Hauptzweck, etwas für 
das Andenken der unglücklichen Frau zu tun. 
Ich bin überzeugt, daß Herr Peter Brandes sich 
jahrelang die größte Mühe gegeben hat, leider 
hat er aber offenbar versäumt, auch die Männer 
zu Rate zu ziehen, die dem deutschen Nachrichten- 
dienst („ND*) so wie ich jahrelang angehört 
haben. Und nun meine Erfahrungen mit Mata 
Hari: Anfı 1916 wurde unser einziger Hau 
agent — „17“ nach vieljährigem Wirken pens 
niert. Es war für uns ein großer Verlust; denn 
er war wirklich einzigartig. Ersatz war jr 
zu finden. Der Nachrichtenoffizier bei 
Armee, Hptm. H...., empfahl Mata Hari, "> 
er — ich weiß nicht mehr wo und wie, aber 
jedenfalls in Deutschland — kennengelernt hatte. 
Deshalb wurde sie zunächst mit der Chiffre „H 21* 
benannt. Ich traf sie darauf in Köln. Sie war 
durchaus Dame, befand sich aber in großen Geld- 
nöten. Sie machte glaubhaft, daß sie aus der 
Vorkriegszeit gute Beziehungen zu wichtigen 
Personen in Paris habe. So ging sie in ihrer 
Bedrängnis auf den Vorschlag ein, für uns über 


neutrales Ausland nacı Paris zu 
auch gelebt hatte. Dazu bekam 
sehr beträ tliche Geldmittel, Als diese Mitt 
erschöpft waren, ohne daß sie auch nur x 
einzige Meldung gegeben hatte, wurde sie y 
gründlicheren Unterweisung nach Frankfurt 4 vi 
gebeten. Diese Unterweisung fand nicht durd 
mich, sondern durch einen anderen IIl- -b-Offij, 
statt. Sie reiste nach Paris zurück — und yı 
bekamen nie mehr ein Lebenszeichen von Ir 
außer einer Bitte um Geld. Zu ihrer Verhaft 
scheint folgendes geführt zu haben: Au a = 
Bitte um Geld wurde von Berlin aus die dead 
Botschaft in Madrid mit chiffriertem Funkspn, ud 
angewiesen, auf ein Konto in Paris durch eine 
spanische Stelle 10 000 Franks (genau weig id 
die Summe nicht mehr) überweisen zu las 
Diesen Funkspruch fingen die Franzosen auf ud 
entzifferten ihn. So erfuhren sie das Konto, uy 
als Mata Hari etwas davon abheben wollte, wır 


sie verloren. 
Hannover Paul Stotten, Oberst ad 


Nicht verwandt 


In Heft 14 Ihrer gg bringen Sie ai 
Seite 3 ein Bild, das im Gespräd nit 
General Ramcke zeigt. dem Beoleitten 
diesem Bild wird erklärt, daß ich ein Neffe “ 
Bundeskanzlers Dr. Adenauer sei. 


Diese offenbar von einem französischen Big. 
reporter“ herrührende Behauptung nict 
treffend. Zwischen dem Herrn Bundeskanzler 
und mir besteht keinerlei Verwandtschaftsye. 
hältnis. 


Marburg/Lahn Dr. jur Schwinge 


„Die Welt kann nicht zithern‘ 


nn uns die Berliner-Fernhandels- Gesellschaft 
. H., Dortmund, eine Großhandlıng und Ex 
Serie der Musikwarenbranche, zu unseren 
Bildbericht in Nr. 48, daß die Welt verzithert si, 
denn infolge der ‚Abschnürung der deutschen 
Musikinst i von der Ostzom 
stünde die Produktion von Zithern jedenfalls ia 
westdeutschen Raum größten Schwierigkeite 
gegenüber. So könne lediglich im kleinsten Aw. 
maß der Bedarf beiriedigt werden, zuinal hier die 
Produktion sich auf Konzertzithern beschränkt, 
Der von uns mit 25,— DM angenommene Exporl. 
preis ist nach der gleichen Information für de 
Industrie untragbar. Will der Normaiverbrauder 
zithern, so muß er auch heute noch für eim 
Gitarr- und Violin-Zither 50,— DM und für eine 
Konzert-Zither gar 120,— DM aufwenden. 


D, Rei 


zu gehen 
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Bad Kripp/ik, 58 


ax 


dauerhaft enthaart 
Gesichts- und Körperhoare 


werden durch das ärztlich empfohlene Kurmitiel 


Löriest in 3 Minuten restlos 


in die Wurzeln beseitigt und der 
verödet. 
se bei sterker Behearung. 


und vollkommen schmerzies. 
4,80 DM, Kurpadung 8,- vom Alleinhersteller 
L’ORIENT-COSMETIC S. THOENIG 


Es sich rund 
‘von Mund zu Mund 


(1220) WUPPERTAL-VOHWINKEL 


Raucher Grau? 


Rasche Entwöhnung ; Spezial-Haaröl bes beseitigt 
Reichspatent. Näh. frei. ones Haare. Garantie, 
CH. SCHWARZ, Darm- : frei. Ch. Schwarz, 
stadt, Osannstr. 226/113 : Al113 


NANNEN GMBH,., Hamburg 1, Curienstr. |, 


edaktion: Lore 


adakti, 


Hamburg 1, 
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Magenbesch erde 


sie verderben uns die Freude on denMohl | 
zeiten und verri die körperliche und | 


geistige higkeit | 
BISERIRTE Magnesia | 


‚Sodb: 
bei \Gefühl der 


Biserirte Magnesia bindet die berschüss- 
imhöute des Magens gegen Reize, 
auf Übersäuerung zurückzuführen sind. Sie 
erhalten Biserirte Magnesia cs Tobletten 
oder Pulver für DM 1,45 in jeder Apotheke. 


KRISTALL «TA 
ESSEN 


| | 
ie 
| - Eine weitberühmte 

Ein Versuch wird Sie überzeugen, und auch Sie werden sagen: Die 
OLIVE - ist schen halb rasiert. 

> ‚Unbehagen, des seit 20 Jahren weitbek. 
bewährte Citrovanilie. Bekannt | weiches höchste internat. Auszeichng. u. gr. Geldmed. erte 
durch rasche zuverlässige Londen u. Antwerpen erhielt! Von Univers. Klinik. u. | 
die neien Arzten os bestes Büsten-Kosmetikum empfohl. Tausende begeist. den 
trächtigung der Leistungsirische. u. Derte, Diskret neutraler Versand (ungeb. ob Präp. V zur erscl 
Vollentwidiig. od. F zur Festigung u. Auirichtung). Jilustr. Prasp. gratis 
In Apotheken Pulver od.Oblaten 85 (1 ärzte Herstellung ürzl. Konr. durch us, Dr. 
CITROVANILLE | 
Hygiena - In Berlin W 
RICHTERTEE oder DRIX-DRAGEE 
» 
A - IN DROGERIEN PARFUUMERIEN APOT! 
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oft habe ich dir gesagt, du sollst micht mit dem FR | „Sie müssen nun auf Ihren Kleinen selbst aufpassen, Frau 
spielen !““ „Vati, muß ich der Dame Platz machen ?“‘ Nachbarin, er wächst mir schon lang. n über den Kopf.“‘ 


achärztebestätigen, 
daß auch Sie in 
14 Tagen einen 
ieblicheren Teint 
haben können 


Die PALMOLIVE- 


Schönheitspflege 
ist so einfach: 


1) Waschen Sie Ihr 
Gesicht 2 bis 3mal 


täglich mitdermilden 

PALMOLIVE-Seife. 

nicht nur ein Versprechen - sondern es wurden i i E 

arden on%6führenden Fachärzten die Beweise dafür erbracht, 
nernaen au 


tig a die PALMOLIVE-Schönheitspflege eine Verbesserung 
des Teints bringen kann. 


fissenschaftliche Versuche bei 1285 Frauen, durchge- 
ne sia tt von 36 führenden Hautspezialisten, bewiesen eindeutig, 
nach 14tägiger regelmäßiger Gesichtsbehandlung mit 


jedesmal I Minute in 
die Haut. 

3) Spülen Siedanachmit 
kaltem Wasser ab. 


be. ALMOLIVE-Seife — und mit nichts anderem als Das ist alles. 
.. AIMOLIVE-Seife- 2 von 3 Frauen eine Verbesserung 
jberschüssk Teints erzielten. Diese bemerkens- * 


gegriflenen erten Resultate wurden bei Frauen 
‚n Reize, die 
ren sind. Si en Alters unter den 


Is Tabletten eischiedensten Haut- 


BeginnenSie Ihre PALMOLIVE-Schönheitspflege 
güngen erzielt. 


noch heute abend. Auch Sie können eine Ver- 
besserung Ihres Teints in 14 Tagen erwarten: 


© Frischere, leuchtendere Gesichtsfarbe, 


Sie beim Einkauf 
See 


in der grünen 


© weniger fettige Haut, 
e Zartheit und Glätte sogar bei 


cal 

mit dem trocknen Hanf. Auch für Bad und Brause 
schwarzen Befreiung der Hautporen von PALMOLIVE-SEIFE 
or | Unreinheiten. 


DM 1,- 


lchr als Seife — ein Schönheitsmittel 
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hen — y, = 
| 
in Neffe du wer „‚Nein, wie ähnlich sie sich sehen — besonders der eine.“ . helloh Boy, mein Stammhalter! O. K., was?“ 
. 
ung und Ex entzück war er doch er noch n MT 
Zeichnungen: Flanig, Hamann -Meyerpress, Chery, Fäcke 
| 


Rasch DENKEN — 
. UND SICHER HANDELN 


Das Tempounserer Zeit verlangt energische Entschluß- 
kraft, die nur aus den Reserven ruhiger Gelassenheit 
geschöpft werden kann. Danach richtet derErfolgreiche 
‚seine persönlichen Gewohnheiten: erhält Maß inallen 
Dingen, ist daher meist auch — Zigarrenraucher. 
Attribut des Erfolgreichen. Erbevorzugteinen soliden, 
zudemnochrationellenRauchgenuß, der seinem Wohl- 
befinden zuträglich ist. 
Der Mann,der zu disponieren weiß, übt Selbstbeherr- 
schung. Sein ist der Wahlspruch: 


Sinmer mit der 
und’ner guten Zigarre! 


DIE WOCHE VOM 22. BIS 28. APRIL 1951 


wirtschaftliche Maßnahmen werden in der Breite der Bevölkerung keinen be 


finden, Bestimmte Industriezweige können wahrscheinlich 


daß sie mil g. 


steigertem Nutzen arbeiten dürien; der Allgemeinheit dagegen werden unter Umständen weilere 
Beschr: 


änkungen auferlegt. Deutschland sieht sich 
Frankreich liegt Bere In England ist eine 
diplomatische 


geschlossen. Der Osten hat 
allerdings an Boden gewinnen. 


STEINBOCK 

22.31. Dezember Geborene: Bei Ihnen 

wickelt. sich jetzt alles ziemlich rei- 

bungslos ab, Auch mit dem Nutzen können Sie 

zufrieden sein. Natürlih, wer wünschte sich 

nicht bessere Zeitläuftel Haben Sie am 25./26. 
Gelegenheit 


1.9. Januar Geborene: Sonderlich praktisch 
fangen Sie es jetzt a nicht an. 
Halten Sie sich an Leute, die fachlichen Ein- 
blick haben und mitien im Leben stehen. Ihr 
liegt in der engen Zusammenarbeit. Am 
‚1IV. wird man an Sie herantreten. 


h 22./23. IV 
zwar noch die Hoffnung, daß 
Allen auflöst, aber der 
rs be Sie 
21.—29. Januar Geborene: Ihre Situa- 


Sie sich jetzt nicht mehr 
Sie Mut, am 27./28. IV. 
. Sie erhalten eine Ge- 


Februar Geborene: Zur Zeit 
verstehen Sie sich mit Frauen besser als mit 
Männern. Achten Sie aber darauf, daß alle Be- 
zieh n unverbindlich bleiben. Suchen Sie 
zum Wochenende eine andere Gesellschaft als 
die übliche. 

%.—18. Februar Geborene: Eine indifferente 
Woce. Wirkliche Chancen haben Sie erst An- 
fang Mai. Zügeln Sie jedoch Ihre Abent 


vielleicht nicht in der Lage, alle Erwartunge, 
litische Krise 


Schwierigkeiten, könnte 


KREBS 

21. Juni bis 1. Juli Geborene: Wieder. 

holt haben wir Ihnen gesagt, daß die 
roße Neuregelung nicht zu umgehen ist, Bj. 

t hatten Sie noch Gründe, sie zurückzu. 

stellen. Nun erhalten Sie am 25./26. IV, yie. 
leicht eine recht massive Mahnung. Suchen Sie 
in diesem Punkt einen schnellen Vergleich, 
2.—11, Juli Geborene: Anscheinend hat Se 
jemand lanciert. Ihnen bisher unbekannte Leute 
von Einfluß sind auf Sie aufmerksam geworden 
Wenn Sie keine innere Unsicherheit y, ; 
können Sie um den 26./27. IV. etwas für sid 
herausholen. 
12.—22. Juli Geborene: Sie haben sich nid 
vorzuwerfen. Vielleicht ist es gerade das, wa 
andere ärgert gegen Sie aufbringt, & 
könnte sein, daß man Sie bis Mitte Mai in 
einen wenig erfreulichen Kleinkrieg verwickelt, 
Sie werden jedoch als Sieger hervorgehen, 


LOWE 

23. Juli bis 1. August Geborene: Immer 

deutlicher stellt sich heraus, wie 
es war, daß Sie nicht zurückgeschreckt sind 
Lassen Sie sich nun auch durch den 21./22, IV. 
nicht ee Der 24. IV. bestätigt Sie, 
2.—12. August Geborene: Etwas wahllos möd- 
ten Sie jeden, der Ihnen gefällt, für sich ge 
winnen. Haben Sie sich einmal gefragt, was 
als Ergebnis übrigbleibt? Wir fürchten, 
steht in keinem Verhältnis zu dem Aufwand 
an Zeit, Geld und persönlicher Dreingabe, 
13.—23. A: Geborene: Was ist in Sie ge 
fahren? Kürzlich waren Sie noch Feuer und 
Flamme für die Sache, nun zeigen Sie sich in 
einem Maße uninteressiert, daß es Sie eigent 
lich nicht wundern kann, wenn Kontra 


lust; bei dem, was Sie da vorhaben, wird be- 


stimmt nichts hera n, und in vier 
Wocen: würde ein 
FISCHE 
19.—77. Februar : Lassen Sie 
ruhig etwas 


28. Februar bis 9. März Geborene: Geben Sie 
sich bitte nicht allzu unbekümmert. Was Sie als 
Anspruch nehmen, 


harrlich darauf gedrängt, daß die Sache 
= Sprache kommt. Voraussichtlich wird der 


ungsvo k 
26. IV. Da Sie keine Rücksichten zu 
haben, brauchen Sie auch nicht nein zu sagen. 
Lediglich am 26./27. IV. sollten Sie sich aus- 


Mai müßten Sie so 
können. 


3. April bis 10. Mai Geborene 
könnten Sie viel erwirken. Die Gefahr besteht 
weiter, daß Sie sich durch Ihre augen- 
licklich etwas exzentrischen Neigungen die 
Chance wieder einmal verderben. Zwingen Sie 


: Am 26./27. IV. 


Glücklich: der 22./23. und 26./27. IV. 
ZWILLINGE 
21.30. Mai Geborene: Wann werden 
Sie endlich lernen, die Gefühle aus dem 


Spiel zu lassen! Wenn Sie vorwärtskommen 
wollen, dann kümmern Sie sich am 23./24. IV. 


und 27./28. IV. vor allem darum, daß Sie eine 
schriftliche Fixierung der Zu erhalten. 
31. Mai bis 16. Juni Geborene: Soweit es das 


sich beliebt machen. Hoffentlich verleiten Sie 
die Erfoloe nicht zu Spielen, die doch etwas zu 
gewarrt sind. 


versucht. 


t abspringen. 


JUNGFRAU 

24. August bis 2. September Geboren: 

Der „Betrieb* nimmt Sie wieder ganz 
in Anspruch. Machen Sie sich keine Gedanken 
mehr, vor allem sprechen Sie nicht länger dar- 
über, was in der letzten Woche vorgefallen 
ist. Der 25./26. IV. entschädigt Sie. 

September Jetzt kommi's 
umgekehrt: am 24./25. IV. sind Sie es, der 
friedlich eingestellt ist, die andere Partei 
legt alles darauf an, einen Streit anzufangen. 
Am besten, Sie hören sich das in aller Ruhe an 
und gehen dann ihre eigenen Wege weiter. 
14.—2. September Geborene: Etwas stimmt 
nicht in Ihren Beziehungen. Am 23. und 26. IV. 
fühlen Sie sich zwar stark, aber Gefühle sind 
keine hinreichenden Argumente. Im übrigen 
raten wir Ihnen, in Ihre Geschäftsgeheimnisse 
Frauen nicht einzuweihen. 


WAAGE 

24. September bis 2. Oktober Geboren: 

ihnen ist alles gleich? Erstens glauben 
wir Ihnen das nicht und zweitens liegt nicts 
vor, was solche Stimm: objektiv begrüs- 
. wird man Ihnen 


unbedeutende, aber persönlich hübsde 


. man es Ihnen leidt 

Am 24./25. IV, treffen Sie eine interne Ver 

Eee: Am 26./27. IV. lassen Sie sid 

hoff nicht wieder in der Weise gehen, 

die man schon an Ihnen kennt. 

14,.—23. Oktober Geborene: Sie haben sic gut 
rot. Niemand hat bemerkt, wie eifrig Sie in 
letzten Wochen dabei waren, für Anfang 

Mai wichtige Vorbereitungen 

h . eine Generalprobe, 

kleine Abänderung 


ORPION 
24. Oktober bis"Z. November Geboren: 


Mit dem 21. IV. beginnt ein neuer, 
freilich  anstre: aber ungemein aus 
sichtsreicher Abschnitt für Sie. Am 2%. IV 


November Geborene: 


am 
‚nur weil Sie mißvergnügt sind. Sie haben da 


nliche ang 
= sie Ihnen jetzt nicht gefällt, dafür können 


loben. Werden St 


‚ das Sie sich gested! 
Am 23./24. IV. entweder 
cht, über die Sie 
g Sie sich 
durch den günstigen 27./28. IV. nicht dazu ver 
leiten, der Entwicklung vorzugreifen. 
3.-—12. Dezember Geborene: Sie unken WI, 
aber wenn Sie ehrlich gegen sich selbst - 
glauben Sie selbst nicht daran, daß Ihnen En 
etwas passieren kann. Wer von beiden ge - 
Ihnen eigentlich mehr? Wahrscheinlich 
Sie diese Frage nicht beantworten. Es ist 
erst auch nicht notwendig. m 
13.—21. Dezember Geborene: Eine 
problematische Woche. Am 25. IV. 
Sie es als Unrecht, daß man Sie übergeht OF 
auf Sie verzichtet oder gar Sie aus dar! 
Der Mai steht vor der Tür, das 


HOROSKOPISCHE HINWEISE NEUE ERDENBÜRGER 


GEBOREN ZWISCHEN 22. UND 28. APRIL 1951 


Kinder brauchen sich ihre Eltern wahrscheinlich niemals schwerwiegende . 
Sie haben alle Anlagen, die eriorderlich sind, um in der Welt den ihnen A 
tz zu erobern und zu m. Sie besitzen eine ausgeprägte zechnerihn nen 
rken und zähen Willen. Keinestalls lassen Gefühlsanwa _ 
ftlichen Manipula 


rien. Man kann sie höchstens vor allzu gewagten 
Menschen, die mit ihnen verbunden sind, werden sie trotz ihres einlae 
liebevolle Rücksicht nehmen. Die Mädchen der Woche 
Ihre Geschicklichkeit verhilft ihnen dazu, 
je «in Risiko eingehen müßten. 


ausgaben leisten. Am 23./24. IV. könnten Sie 
könnte bei anderen heftige Proteste auslösen. 
N. Am 26./27. IV. sind Sie gut beraten. Die 4° 
 ; nötigen Mittel lassen sich beschaffen. 
10.20. März Geborene: Sie haben die Wahl, 
die beruflichen olge zu verzichten. Diese 
Entscheidung kann Ihnen niemand abnehmen. 
Bewegte Wochen liegen vor Ihnen. Gut: der 
> 23. und 26./27. IV. 
WIDDER 
21.30. März Geborene: Sie haben be- 
mitteilen, daß man etwas für Sie tun will 24 
PR: können reinen Tisch machen. Ein langer Ab- 3-13. Oktober Geborene: Eine für Ihre Zu 
Be: i schnitt der Behinderungen geht damit seinem kunft 
u Ende entgegen. 
DS 31. März bis ®. April Geborene: Leise, aber 
schließen. 
EM 10.—20. April Geborene: Daß man noch einmal 2 
m : den Versuch macht, es Ihnen zu erschweren, 
a braucht Sie nicht aufzuregen. Am 24./25. IV. 5 
N und 28./29. IV. haben Sie allen Grund zum 
weit sein, daß Sie 
21.—28. April Geborene: Einige neue 
Aufträge kommen hinzu. Zweifellos 
re wachsen damit Ihre Möglichkeiten, aber auh liegen Sie eindeutig worn. Daß Sie am # 
ee. Ihre Verpflich . Passen Sie auf, daß es 28. IV. etwas zurückfallen, nehmen Sie bille 
Ihnen am 27./28. TV. nicht wieder so geht wie mit Haltung hin. 
am 15. IV. Es mindert Ihren Kredit, wenn Sie 3-12. 
oft die Ne’ven verlieren. 
13.22. November Geborene: Die Voraus 
Berne sich besonders am 28. IV. zur Sachlichkeit. setzungen, unter denen Sie diese Wode = 
Brom 11-28. Mai Geborene: Diese eine Sache ist ginnen, sind die besten. Vielleicht müssen >* 
Se nun wohl unter Dach und Fach. Durch die er-_ sich am 23. IV. für kurze Dee 
en frischend gesunden Ansichten gewinnen Sie Am 27. IV. wird man Sie jr 
Eu andere für sich. Gerade bei denen, auf die es deswegen nicht unbescheiden! 
ankommt, haben Sie einen Stein im Brett. SCHÜTZE 
Persönliche betrifft, geht es Ihnen in dieser 
Woche aut. Am 24./25. und 28. IV, können Sie 
5 11.0. Juni Geborene: Hören Sie darauf. was 
Re. das Gewissen Ihnen sagt, auch wenn es Wahr- 
_ beiten sind, die Ihnen augerhlicklich oar nicht 
Re in den Kram passen. So raffiniert können Sie 
es aar nicht anstellen, daß die Geschichte ge- f 
heim bleibt. Sie ermutigen. 
Um 
zu machen. | 
materiellen Stre 


efragt, was „Tu es Petrus du bist Petrus“, „Kleinen 
a. Sänger vom hölzernen Kreuz“ Pius Xll. zu, als er den St.-Peters-Dom betrat. 5000 Knaben in 
ingabe, weißen Chorhemden und mit schwarzen Ebenholzkreuzen, den Abzeichen ihrer Vereinigung, auf der 
in Sie ge- rngten sich Dinter dem Hochaltar von St. Peter, 


Das Colosseum hallte wider 


5000 Sängerknaben aus 17 Ländern besuchten den Papst 


Sie es, der 


‚efühle sind 
Im übrigen 
'heimnisse 


Hundert Bubenhändestreckten sich dem Heiligen Aus Irland sind Mike und Anthony ge- 
Vater entgegen, nachdem er den „Kleinen Sängern“ kommen. Ihr silberhelles hohes C macht sie 
nach der Messe den Segen erteilt hatte und die zu Hause in Dublin unter den „Kleinen Sängern“ 
Sakristei des Peter-Doms wieder verlassen wollte. berühmt. Die internationale Vereinigung der Kna- 
Aus Deutschland waren die Sängerknaben der  benchöre, die 35 000 Mitglieder in aller Welt hat, 
Domchöre von Berlin und Münster dabei sandte 5000 Knaben aus 17 Ländern nach Rom 


ieur F. Maillet antiken Ruinenarchitektur auf. Der Vatikansender übertrug die Chöre der Sängerknaben aus Europa, 
euer Afrika, Kanada und Indonesien als Symbol des Friedens in die Länder der ganzen Welt FOTOS: AP 
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vorgefallen ; £ 1 


Eine Hand bemalt die andere. Der i 
wird zweckentfremJet; beachte den unschuldi- 
gen Mund zwischen Daumen und Zeigefinger 


Der Rumpf einer Puppe hängt — noch trau- 
rig — am kleinen Finger. Ein paar Strähnen 
Wuschelhaor werden kunstvoll verschlungen 


Zwei Augen auf Handrücken und Mittelfinger 
geklebt, eirie geschickte Drehung — Klein-Erna 
ist da, ein bißchen treuherzig, ein bißchen frech 


Der Vater des unartigen Kindes ist der Artist 
und Bauchredner Dan Kelly. Hier erzählt ihm 
Klein-Erna gerade eine ihrer ganz dummen 
kleinen Geschichten FOTOS: G. WOLFSON 
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„Dort hinten halten wir‘, sagt der Rammelmann. 
Chouffeur und weist die Reisenden, die auf den verbotenen LA 
Bus warten, einzeln hinüber zur illegalen Abfahrtsstellke ur 
Toch 
nisti 
Jude 
Krach am Autobahnhof Hamburg 


Gerammelt voll sind Rammelmanns Busse (vi 
täglich zwischen Bremen und Hamburg). Die BUBA 
(Bundesbahn)-Busse sind leer. Mit ihnen ist di 
gleiche Fahrt 1,70 DM teurer. Das zahite dasPubli- 
kum nicht, auch nicht, als die BUBA-Busse mit 
Farben der R 1 hen Busse fuhren, Nu 
kam Niedersachsens Regierung, ausgerechnet an 
1. April, und verlangte, daß Rammelmann den Eise 
bahnpreis nicht mehr unterbiete. Der westfälisch 
Dickkopf gehorchte nicht, auch nicht, als die Polize 
am Autobahnhof Hamburg seine Busse stillegte, Am 
nächstenTage rollten sie wieder. Der Krieg geht vw 
Gericht weiter. — „Die Fuhrunternehmer schneiden 
sich die fetten Stücke heraus, den Rest lassen sie 
liegen, das ist Raubbau am geordneten Verkehrs 
netz‘‘, meinen die Eisenbahner. ‚‚Wenn wir billiger 
fahren, dann kalkulieren wir eben besser‘‘, entgeg- 
nen die Bus-Unternehmer. Im Rheinland, in Bayern 
und nun in Norddeutschland ist der Kampf gegen 
den Verkehrskoloß Bundesbahn und sein Monopol 
im vollen Gange. Der Bundesverkehrsminister deda 
der Weisheit Salomos, um den Konflikt zu lösen. 


„ich kapituliere erst, wenn der Schuß aus einer Polizeipistole, den Sie mir ja schon ver- 
sprochen haben, meinem Wagen die Reifen zerfetzt“, ruft Bus-Unternehmer Franz Rammelmann 
(Mitte) erregt dem Mann vom Verkehrsamt zu. Die Hamburger Polizei leistet der Regierung 
von Niedersachsen „Amtshilfe‘‘ gegen den Dickkopf Raommelmonn, der sich von der Bundesbahn 
weder den Fahrplan noch den höheren Fahrpreis von 7,20: DM [statt 5,50) diktieren lassen will 


Schnell hinein in die Wagen, ehe die Polizei kommt! Der Omnibus des widerspenstigen Bremer Unternehmers darf nicht mehr in den Abel 
hinein. An einer improvisierten Haltestelle verfrachtet er schnell seine Fahrgäste und haut ab. Polizei und Amtsvertreter haben noch einmal Pine; 
sehen. 3 Nachzügler werden von dem tüchtigen Unternehmer eigenhändig im 1500 nachgebracht, bis man den Bus einholt FOTO: TRUXA @) 
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.._ lautete das Telegramm aus Israel, das Anna Pauker vor 
a LASS MEIN VOLK ZIEHEN .inem jahr ins rumänische Außenministerium gebracht 
wurde. Ihr Vater, der strenggläubige Rabbi Zwi Robinson (rechts), der sich von seiner kommunistischen 

Tochter losgesagt hatte, bat für die Juden Rumäniens, deren Auswanderung nach Palästina die kommu- 
nistische Frau Außenminister Anna Pauker verhinderte. Er bat vergeblich. Nur wenige rumänische 
Juden konnten ihm jetzt, bei seinem Begräbnis in Tel Aviv, das letzte Geleit geben. „Für ihn war Anna 

tt", sagt sein Sohn (oben), der als bescheidener Volksschullehrer in Tel Aviv lebt. „Mir darf die Kom- 

munistin zwar auch nicht mehr Schwester sein, aber ich habe Respekt vor ihr‘‘ FOTOS: STEPHAN RICHTER 


sse (vi 
). Die BUBA 
ınen ist die 
te das Publi- 
usse mit d 

uhren, Nu 
rechnet am 
ın den Eise: 

westfälisch 
is die Polizei 
stillegte, 

rieg geht ve 
er schneide 
st lassen si 
en Verkehrs 
wir billiger 


hat Anna Magnani (links), sagen respektvoll die Kollegen, wenn Anna betont 
DIE HOSEN AN männlich auf den Reitplätzen erscheint, wo die Außenaufnahmen für den 
neuen italienischen Film „Rothemden“' gedreht werden. Die Magnani, die mit „Vulcano“‘ das Rossellinische 
Gegenstück „Stromboli“ weit in den Schatten stellte, spielt in dem neuen Film die Rolle der Anita Garibaldi. 
— Betont weiblich, im schwarzen, trägerlosen Abendkleid (oben), riskiert sie einen kleinen Flirt. Bei 
näherem Hinsehen erwies sie sich allerdings als Imitation der echten Anna: Der italienische Film- 
komiker Riccardo Billi hatte sein wandelbares make-up auf Anna ausgerichtet FOTOS : FRIEDRICH LAMPE 
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oß oder klein wie Untertassen sind im Sommer 1951 die Hüte. Dieser gehört zur Gattung der Großrandigen und 
ige Strohkrempe. Zum eleganten Nachmittagskleid MODELLE: FRIEDL STAUBER, MUNCHEN / FOTOS: ERNST GROS 


Für windstilte Tage wird eine Haube aus weißem Stroh mit Blüte 
empfohlen. Sie läßt links und rechts das Ohr sehen. Darum dieser kostbare Oh 


Keine Angst — nicht von Draht, sondern von hauchzartem Gittertüll ist 
Gesicht umgeben. Der duftige Tüll rieselt von einem Hut aus weißem F9 


Steil in die Höhe stehen Schleier verhüllt 
; Filz. Das Gesicht wird von einem zartgetupften 
Die Quaste ist die Hauptsache Für kühle Naturen etwas Botani- Florentiner aus hellgelbem Strohgeflecht 
H 
uia-Hulo- 
An ung Hier ein 
N in der Südsee - holte sich die diesjährige Nacken wirft, sehen Sie grün 
ee onen - vor allem ihren in den 
In I Wenn 
Filz mit ransen, 


